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Tefegrapfifche Depeſchen. 


(Geliefert von der Preb New Affociation.) 
Inland. 


Eine Bill, die durchfallen 
wird. 

Coffeeville, Miſſ. 80. Sept. Der 
Staatsjenater Joel P. Walter von Me: 
yidion, Miff., glaubt ein Mittel gefun: 
den zu haben, um die ftetigen Neibereien 
wwiſchen Weißen und Negern zu beſeiti⸗ 

oen. Er behauptet, daß die Urſache 

all diefer Neibereien in politifchen Ange: 
legenheiten wurzelt und ſagt: „Nimm 
dem Neger alle Hoffnung, ein politiſches 

Amt in feinem Staate bekleiden zu fön- 
nen, ſo verringert ſich ſein ungeheuerer 
Eifer, ſeine Stimmen bei der Wahl ab— 
zugeben, und durch ſein Fernbleiben vom 
Suümmkaſten werden dem Staate die 
meiiten und gröbjten Unruhen und Zwi— 
ftigfeiten erſpart.“ Herr Walker gedenkt 
nun im nächſten Januar im Gtaats- 
ſenate eine Bill einzureichen, welche allen 
Hegern oder Abkömmlingen von Negern 
verbietet, ein Öffentliches Amt zu beklei— 
den. Gr fowohl, wie andere hervor: 
ragende Advokaten behaupten, daß ein 
derartiges Gejeß- nicht gegen das vier: 
schnte und fünfzehnte „Amendement“ 
der Bundes-Verfafiung verſtoße. Der 
lan findet jedoch joweit nur fehr wenig 
Anklang und wird wohl nie Geſetz 
werden. 

Söhfter Gradvon Arbeits: 
deu. 

Salem, Dre. 30. Sept. Ein farbiger 
Verbrecher Namens John Snell, der we: 
gen eines Mordangriffs zu fünf Jahren 
Zuchthans verurtheilt wur und bereits 
einen Theil jeiner Strafe abgejefjen 
hatte, ſchlug fi gejtern Morgen zwei 
Finger der rechten Hand’ mit einem 
Handbeile ab, weil er nicht Luſt Hatte, 
weiter zu arbeiten. 


Wetterbericht. 


Waſhington, 26. Sept. Für Illi—⸗ 
nois: Negen, gleihbleibende, Temperatur 
ſüdweſtliche Winde, 


—— 
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Ausland. 


Steenſtraud verfradt. 
Der Anfang vom Ende. 


Liverpool, 30. Sept. Pas große 
däniſch-engliſche Baummwollen- Syndikat, 
an deſſen Spibe in England der „natura— 
liſirte“ Holländer Steenjtrand jtand, ijt 
heute zufammengebrochen. Die „Bullen“ 
entdedten heute Morgen, daß Steen— 
jtrand, der bisher jeden im Markte auf: 
tauchenden Ballen gekauft hatte, Baum: 
wolle verkaufte und die Preije für künf— 
tig zu liefernder Baummolle fielen mit 
raſender Gejchwindigfeit von 6.42 auf 
6.16. Beim Schlufje des Marktes ftan- 
den die Preiſe allerdings wieder auf 6.21, 
aber der „Corner“ wird troßdem nicht 
länger aufrecht zu erhalten fein. Die 
Ankunft großer Baummollenladungen 
von den Ver. Staaten in letzter Woche, 
und dev Beſchluß der Baumwollenipin- 
ner in Blafburn, Bolton und Mans 
Seiten, ihre Spinnereien zu jchließen, 
verriethen Steenſtrands Abjihten. Da 
er zu dem von ihn gejtelllen Preiſe feine 
Baumwolle loswerden Konnte, jo ging 
ihm das Geld aus. Es ging ihm alſo 
genau jo, wie vor wenigen Monaten 
Herrn Secreton in Paris, welcher alles 
Kupfer der ganzen Erde „cornern “wollte, 





Keine GSenjation. 


Yondon, 30. Sept. Die Gejchwore: 
nen, welche mit Unterfuchung dev Einge— 
werde des Fürzlich verjtorbenen Herrn 
Weldon, deſſen Leiche auf Andrängen 
feiner Brüder wieder ausgegraben wurde, 
betraut waren, beftätigten den Ausſpruch 
der Merzte, da Herr Weldon eines na- 
türliden Todes gejtorben fei. 

Die politifhe Lage Frank: 
reichs. 

Paris, 30. Sept. Mit der Eröffnung 

er neuen Deputirtenkammer iſt man 
aus guten Gründen in keiner allzugroßen 
Lile. Die Kammer von 1885 bat die 
Regierung gelehrt, dag eine haftige Er: 
Ofmung der Tagung, zu einer Zeit, wo 
die Gemüther der Mitglieder noch gänz: 
lich unter der Aufregung und Erbitte: 
rung der kurz vorhergegangenen Wahlen 
ſtehen, zu durchaus feinem guten Ende 
führt, Die legten Wahlen haben der 
egierung jozufagen eine gemäßigte Po- 
IE aufgezwungen, und will nun bie 
Regierung diefe gemäßigte Politit mit 
Crfolg betreiben, jo muß fie ſich vor allen 
Tingen vor obigem Fehler hüten. Die 
den ertremen Parteien der neuen 
Kammer werden fih in die Lage der 
Singe fügen müfjen, zu verlieren haben 
e dadurch nichts, zu gewinnen ſehr viel! 
Herr Glemenceau und feine Freunde wer: 
n aufhören müffen, wie fie es während 
“ige legten Jahre gethan, dem jewei⸗ 
gen Minifterium ſtets BVerlegenheiten 
ÜU bereiten. Auf der anderen Seite 
San auch die Monarchiſten zu der 
wo tommen, daß ihr Wiberftand 
h gen bie vepublifanifche Regierungsform 
, vergeblicher und nutzloſer if. Alles 


in Allem genommen, find bie sſichten 


ES 
— 


e für ein gemäßigtes 





Toner ern 
Arte Aa 


Das unglüdlide Kreta. 


Athen, 30. Sept. Unbehindert und 
unterbrochen dauern die Chrijtenverfol: 
gungen auf der Infel Kreta fort. Die 
Gebirge find mit flüchtigen Chrijten an: 
gefüllt, die elendiglih Hungers fterben 
müffen. Die in den Städten Zurückge— 
bliebenen haben ihre Häufer verbarrifa- 
Dirt und wagen es nicht, fich auf der 
Straße bliden zu laſſen, da Tod oder 
Knechtſchaft ihnen droht, falls fie nicht in 
größerer Anzahl zufammen den Gewalt: 
thätigfeiten Widerjtand entgegenfeten 
fönnen. Auch in den Dörfern der Inſel 
herrſchen diejelben Zuftände. Die Sce: 
nen in der Hauptitadt der nel, Kanen, 
fpotten jeder Bejchreibung. Die Ges 
fängniffe find mit Chriſten überfüllt, die 
Geſundheitsrückſichten in denjelben gänz— 
ih außer Acht gelaffen, und Blutver— 
gießen und Mord gehören zu den Tages: 
ereigniffen, obwohl die Baraden der 


‚Stadt mit Truppen dicht bejekt find. 


Fälle bösartigen Fiebers kommen täglich 
vor und man befürchtet, daß ſchließlich 
—— auf der Inſel ausbrechen 
wird. 

— — —,J —— 


Tagesereigniſſe. 


— Ein Rieſenfeuer zerſtörte in Butte, 
Mont., ein ganzes Häuſergeviert und 
richtete einen Schaden von $300,000 an. 


— In Stockbridge, Maff., ift der 
Bundesbezirfsrichter von New Jerſey, 
iron, gejtorben. 

— In Boſton ermordete der 27jährige 
Keſſelſchmied Henneſſy feine dem Trunke 
ergebene Frau, indem er ihr mit einem 
ſchweren Stocke den Schädel einſchlug 
und ſie dann die Treppe des Hauſes hin— 
unterſtieß. 

— Eine Beſtie in Menſchengeſtalt 
drang in das Haus des Farmers Purty 
bei Sabatha, Kas., vergewaltigte die al— 
lein im Haus anweſende achtzehnjährige 
Tochter, ſchüttete ihr dann Karbolſäure 
in den Mund und entfloh. Ein abge— 
wieſener Liebhaber ſoll der That verdäch— 
tig ſein, iſt bisher aber noch nicht ver: 
haftet worden. 

— Nahe Bluefield, Mercer County, 
W. Va., wurde vor einiger Zeit der Ne— 
ger Samuel Garner von einem Pöbel- 
haufen. gelyncht, angeblich weil er einem 
jiebenjährigen, weißen Mädchen Gewalt 
angethan hatte. est ift e3 zu Tage ge: 
treten, daß das Mädchen doppelt jo alt 
gewejen und außerdem Garner zu dem 
Stelldichein überredet hatte. Verſchie— 
dene Theilhaber diefes Lynchgerichtes find 
bereit verhaftet worden, da man mit der 
ganzen Strenge des Geſetzes gegen die 
Uebelthäter vorgehen will. 

— Der frangöfifche General Faidherbe 
iſt in Paris gejtorben. 

— Der Londoner Arbeitsführer Burns 
bat den Ausjtändigen in Rotterdam 
81500 überwiejen. 

— In der Harwich-Schule in London 
haben jetzt die Schüler „geſtreikt“. Cie 
verlangen eine Abkürzung ihrer Schul: 
jtunden. 

— Zehn Männer und zweiundvierzig 
rauen wurden durch eine Erplofion im 
Artillerie = Paboratorium in Spandau 
mehr oder minder [wer verlegt. 

— Die von maurifchen Secräubern 
in die Sflaverei verfauften jpanifchen 
Bürger find auf Befehl des Sultans 
von Marokko wieder in Freiheit geſetzt 
worden. 

— Durch ſchlagende Wetter Famen in 
der Kohlenzeche Rhein Preußen in Kom: 
berg am Rhein zehn Bergleute um’s 
Leben, und mehrere andere wurden ſchwer 
verletzt. 

— Die Stadt Lagos in Merico iſt 
vollftändig überſchwemmt. Der ange: 
richtete Schaden ift groß, doch iſt ein 
Berluft an Menfchenleben bisher nicht zu 
beklagen. 

— General Boulanger hat in einem 
Öffentlihen Schreiben die Bürger der 
Stadt Boulogne aufgefordert, die für 
ihn abgegebenen Stimmen den Konjerva- 
tiven zu übermaden. 

— Die ausftändigen Arbeiter in Rot: 
terdam haben beſchloſſen, fi) nicht mit 
Sozialiften abzugeben, ihren Beſtre— 
bungen fein Gehör zu ſchenken, und den 
Ausſtand in Ruhe und Ordnung durch— 
zuführen. 

— Raifer Wilhelm will auf feiner 
Reife nad) Athen auch dem rumäniſchen 


Könige in Bukareſt und Seiner Majeftät. 


dem Sultan in Konjtantinopel einen 
Beſuch abjtatten. Das Verhalten des 
Zaren wird demzufolge wohl während 
feines noch immer in Ausficht geftellten 
Aufenthaltes in Potsdam nichts an eifi= 
ger Kälte zu wünfchen übrig lafjen. 

* __ Präfident Carnot jagte am Schluffe 
einer Rede, welche er bei Gelegenheit der 
Preisvertheilung im Ausjtellungspalajte 
zu Paris hielt: „Nehmen die Bürger 
aller Nationen, welde die Ausftellung 
bier befuchen, die aufgeflärten Jdeen mit 
in ihre Heimathen zurüd, melde dazu 
beitragen, ein mehr freundſchaftliches 
Verhältnig zwiſchen den einzelnen Na- 
tionen hervorzubringen, jo hat die Aus: 


ſtellung ihren Zwed vol erfüllt und wird 
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— Er:Königin Natalie von Serbien 
ift in Belgrad eingetroffen. , Obwohl 
ihr von Seiten der Regierung kein amt: 
liher Empfang zu Theil wurde, hieß 
dennoch eine begeifterte, riefige Volks— 
menge, die in den Straßen der jerbiichen 
Hauptitadt auf und ab wogte, die Köniz: 
gin bei ihrer Ankunft herzlich willtom: 
men. 

— In Griechenland legt man der 
Heirat des griehiihen Kronprinzen, 
Konjtantin, mit der pre Sifchen Prinzej: 
fin, Sophie, eine fröhlich glüdbringende 
Vorbedeutung bei. Einp alten Sage 
zufolge fol nämlich die Sophienmoſchee 
(die alte, aricchiche, einjt vom Kaiſer 
Konftantin jeiner Gemahlin Sophie zu 
Ehren erbaute Kirche), in hriftliche Hände 
zurüdfallen, fobald wieder ein Herricher: 
paar Namens Konjtantin und Sophie 
auf dem griechiſchen Throne jigen würde. 


Lokalbericht. 


Ida, die Anarchiſtenbraut. 














Linggs ehemalige Geliebte 
auf Abwegen. 

Poliziſt Lorch von der Polizei-Station 
der Larrabee Straße, verhaftete geſtern 
Abend das 30jährige deutſche Dienſt— 
mädchen Ida Schmidt, alias Detmar, 
weil daſſelbe in der Gewohnheit geſtan— 
den, alle paar Tage ſeinen Dienſt zu 
wechſeln und dabei jedes Mal aus dem 
Hauſe ihrer Herrſchaft mitzunehmen, 
was ihr gefiel. So ſtahl ſie unter An— 
derem der im Hauſe 538 Dearborn 
wohnhaften Frau D. H. Tolman, bei 
welcher ſie ausnahmsweiſe ganze ſechs 
Wochen aushielt, für 875 Spitzen. Zwei 
große mit einer Unmaſſe geitohlener Ge: 
genjtände gefüllte Koffer wurden in der 
No. 35 MeReynolds Strafe gelegenen 
Wohnung der Diebin, welche Niemand 
Anderes iſt, als des todten Anarchiſten 
Linggs Geliebte, gefunden. Ahr Fall 
wurde heute im Polizeigericht der Oſt 
Chicago Avenue Station aufgerufen, 
doch verichob der Richter die Verhand— 
lung, um allen von der Schmidt Beſtoh— 
lenen die Gelegenheit zu geben, 
gegen fie zu zeugen, um eine Woche. 
Am Mittwoh Morgen findet übri- 
gens auf der vorgenannten Polizei-Sta— 
tion eine Auslegung dev geftohlenen Sa: 
chen jtatt. Wer aljo glaubt, da ihm 
gehöriges Eigenthum dabei jei, verſäume 
es nicht, dem „Bazar“ beizuwohnen. 


—— 
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Ein gefähriiher Kerl unſchädlich 
gemacht. 

Die Poliziſten der Station in der Pate 
Str. mahten am Sonntag Morgen früh 
in der Perfon des 3Ojährigen, elegant 
gefleideten Mulatten George Scott einen 
werthvollen Fang. Scott war am Frei: 
tag Abend in die 732 Wet Monroe Str. 
gelegene Wohnung des Herrn M. Stern 
eingedrungen und hatte aus derjelben eine 
tleine Summe Geldes geitohlen. Cr 
entfam dieſes Mal nach fcharfer Verfol: 
gung, bei welcher ein mächtiger Neufund- 
länder ihm das Geſäß aus den Beinklei: 
dern riß und der Bolizijt Hilliard ihm 
den Hut vom Kopfe ſchoß, was Alles in= 
defien ihn fo wenig einſchüchterte, daß er 
ſchon am nächſten Abend wieder eine ganze 
Reihe von Eindruhsdiebjtählen beging. 
Er ftattete am diefem Samitag Abend 
zwei Wohnungen in der Ada Str., dem 
Haufe des Kohlenhändlers D. W. Ba: 
jter von 713 Weit Adams Str., dem des 
Herrn A. M. Love von 415 Waſhington 
Boulevard, dem des Herrn Rothichild 
von 586 Weit Adam Str. und dem Haufe 
No. 791 Weit Monroe Str. unmillfom: 
mene Beſuche ab. Am Sonntag Mor: 
gen um 2 Uhr indefjen fiel er endlich nad) 
einer aufregenden Nagd in dev Nähe der 
Stätte feiner Thaten dem Patrol:Ser: 
geanten Hoyt in die Hände, Man fand 
auf der Polizeijtation eine Unmaſſe ge: 
jtohlener Sachen in jeinen Taſchen, von 
denen ein großer Theil von den rechtmä— 
ßigen Eigenthümern bereit3 identificirt 
wurde. Der Gefungene geſtand ſchließ— 
lich ein, daß er in alle die vorerwähnten 
Wohnungen und nod) in eine ganze Reihe 
Anderer eingebrochen habe. Gr wurde 
heute dem Criminalgericht überwiejen. 


2 
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Diebe auf der Nordjeite, 








Seit den letzten zwei Wochen machte 
eine Bande von Dieben und Einbrechern 
die Nordfeite unficher. Ueber zwei 
Dutzend Diebjtähle find während diejer 
Zeit der Polizei angezeigt worden, ohne 
daß es diejer bisher gelungen wäre, der 
Spitbuben habhaft zu werden. Die 
meiften Berlufte waren nur geringer 
Art, mit Ausnahme des von Herrn 
5. ©. Groß, welder in 268 Wells 
Straße, etwa einen Steinwurf entfernt 
von der Chicago Avenue Polizei-Sta— 
tion, wohnt und dem, wie er heute der 
Polizei berichtete, Diebe am Sonntag 
eine dDiamantene Bujennadel im Werthe 
von 8250, eine goldene Damenuhr im 
Werthe von 875 und mehrere andere Ar⸗ 
tikel von geringerem Werthe jtahlen. 


—— 
— ⸗ 


* Der No. 27 Weſt Randolph Str. 
wohnhaft gewejene Martin Pad ijt heute 





Morgen in Folge einer zufälligen Bers 
gift 8 rbeu. der Cor i 


ir. 
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Socialiftifhe Maffenverfammiung. 


Sergius S. Schewitd und Lu— 
cien Sanial werden der 
„Budelei“ bezichtigt. 


Unter den Auſpicien der ſocialiſtiſchen 
Arbeiterpartei war geſtern in der Vor— 
wärts-Turnhalle eine Maſſenverſamm— 
lung einberufen worden. Auf der Ta— 
gesordnung war eine Erläuterung und 
die Taktik des Socialismus geſetzt. 
Adalbert Hamilton erließ den Ordnungs⸗ 
ruf und %. F. Buſche von New NYork 
war der erite Nedner. Diejer erklärte 
die Grundzüge des Socialismus und 
bemerkte, daß jeine Anhänger ſich weſent— 
lich von den Anarchiſten unterjchieden; 
auch ſei der jetzt tagende Gonvent, nod) 
die Mafienverjammlung, nicht zu dem 
Zweck einberufen, um Beileidsbejchlüfje 
füf die Gerichteten zu faffen. Die So: 
ciäliften befürworteten eine Volksregie— 
rung; fie ſeien für Beibehaltung einer 
edirte Gewalt und einer von den 
Stimmgebern janktionirtenÖejeßgebung. 
L. Winnen, der nädhite Redner, beleuch— 
tete innere Streitfragen, die zwifchen den 
New Yorker Sektionen und dem Grecu: 
tiv⸗ Ausſchuß obwalteten und jüngft zur 
Sußpendirung von vier der fieben Mit: 
glieder des Parteiausihuffes geführt 
hatten. Die Taktif der Socialijten, 
jo erklärte Herv Winnen, bejtehe in der 
jtridten Befolgung ihrer Principien und 
diefe machten, ihrer Eigenartigteit wegen, 
eine: Anlehnung an eine andere Partei 
unmöglich. Thomas Morgan, der nun 
folgte, hielt eine der ihm eigenthümlichen 
Reden. Er jagte, daß der private Bo- 
denbefiß alle Monopole hervorbringe und 
dieſe das Geſetz verhöhnen. Bier Leute 
kontrollirten augenblicklich den Fleiſch— 
markt und beſtimmten die Ein- und Ver: 
fauföpreife. Der Arbeiter, der arme 
Arbeiter fei bei allen dieſen Praktiken der 
Leidende. Den ganzen lieben langen Tag 
arbeite er, und erzeuge Werthe von $12; 
nur —4* einzigen Dollar erhalte er für 
alle Feine Mühen und 811 ſtecke fein 

‚heitönehmer“ in die Tafche. Nie: 

beunrubige jich der Arbeiter, um 
entzogenen 811, nur hier und 
da mache er lahme Kraftanjtrengungen 
um 52.02 an Stelle des $1 erzielen zu 
können. Der Socialismus, befräftigte 
Morgan mit Triumphatormine, 
wendet jeine volle Aufmerkſamkeit den 
$11 zu und befünmere ſich wenig um die 
zwei Cents. 

In der regulären Situng des-Partei: 
Convents, der. am Bormittag zufammen: 
trat, wurde nur Geſchäftliches erledigt. 
Herr Buſche, der Vorſitzende, lenkte dic 
Aufmerkjamfeit der Delegaten auf den 
Bericht des Sekretär Roſenberg vom 
New Yorker Executiv-Ausſchuß. Die 
Lefung diefes Berichts nahm über zwei 
Stunden in Anſpruch. Derjelbe ent: 
hielt eine Ueberjicht der Partetwirren, die 
jeit dem Syracujer Convent von 1887 
in Schwebe find. Herr Nofenberg er: 
klärte Sergius S. Schewitfch, den Re: 
dafteur der „N. 9. Volks-Ztg.“ und 
Lucien Sanial, einen Franzoſen, der 
Führer der progreffiven Arbeiterpartei it, 
für „Boodlers“’ und brachte jchriftliche 
Aufweife darüber herbei. Diejes Muiter: 
paar, jo meinte er, jeien nur des Geldes 
wegen Socialiſten. 

Es verlautete dann, daß Nofenberg, 
Hinte, Gerede und Sauter, die ſuspen— 
dirten Mitglieder der Grecutive, dem 
Convent einen Appell vorlegen werden, 
um al3 Häupter der nationalen Vereini— 
gung anerkannt zu werden. Die Anfla- 
gen, welche gegen den Sefretär Rojenberg 
erhoben wurden, jollen von einem Spes 
ctal:Comite geprüft werden. 

Zur Schlichtung des Zwijtes ift heute 
ein Comite, beitehend aus den Delegaten 
Mühler von Cincinnati, Behring von 
La Salle und Höhn von hier eingefett 
worden. Das omite hat volle Kraft 
des Handelns und kann nöthigen Falles 
die Ausftogung des Schewith in Em: 
pfehlung bringen. : 


— —— 


Reiningers Mörder. 


W. E. Purdy, der muthmaßliche 
Mörder Samuel Reiningers, wurde 
heute dem Richter Horton im Kriminal—⸗ 
gericht vorgeführt. Auf die Frage, ob 
er des Mordes jchuldig oder unjchuldig 
jei, erwiderte fein Anwalt mit „Nicht: 
ſchuldig“. 


* Florence, die 10jährige Tochter des 
deutſchen Hauſirers John Weſſelhoff, 
wird ſeit geſtern vermißt und iſt allem An— 
ſcheine nach entführt worden. Das Mäd— 
chen trug vor ſeinem Verſchwinden ein 
verſchoſſenes rothes Röckchen; es hat 
ſchwarze Haare, blaue Augen und einen 
etwas großen Mund. 

*Polizeirichter Kerſten, welcher auf 
eine telegraphiſche Depeſche hin am 
Samſtag zu ſeiner in Town Lakes, Wis., 
ſchwer erkrankten Gattin geeilt war, iſt 
heute Morgen wieder hierher zurück ge— 
kehrt. Frau Kerſten befindet ſich, wenn: 
gleich ſie immer noch recht krank iſt, doch 
bereits wieder auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. 
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Man abonnirt bei allen Trägern 
n gent »er XR ft, 





Twombley und 2a Cloche den Groß: 
geihworenen überwieſen. 


La Cloche befennt fih des 
Meineids ſchuldig und legt 
ein Gejtändnis ab. 


Beide im Gounty:-Gefängniß. 


Das Leichenſchau-Gericht in Sachen 
der ſchrecklichen Eiſenbahnkataſtrophe 
von Auburn-Station hat in ſeiner am 
Samſtag Nachmittag abgehaltenen 
Schlußſitzung den Lokomotioführer 
Twombley wegen Tödtung von ſechs 
Perſonen, den Großgeſchworenen über— 
wieſen. Twombleys Heizer, La Cloche, 
wiederfuhr das gleiche Schickſal. Die 
Rock Island Bahngeſellſchaft, der Kon— 
dukteur des mörderiſchen Güterzuges 
Buford und die Beſatzung des vorſtädti— 
ſchen Vaſſagierzuges erhielten den landes— 
üblichen „ſcharfen Tadel“. 

Dem Heizer La Cloche war es vorbe— 
halten, nachdem die Geſchworenen ihren 
Wahrſpruch abgegeben, noch eine Senſa— 
tion erſten Ranges von Stapel zu laſſen. 
Derſelbe nahm nämlich den Polizei— 
Lieutenant Healey bei Seite, erflärte jich 
demſelben gegenüber des Meineids für 
Ihuldig und widerrief faſt jedes Wort, 
das er vor der Jury ausgejagt, indem er 
zugleich erklärte, er habe allerdings nicht 
vorjäßlich, jondern nur in größter Ver: 
wirrung und Aufregung faljch geichworen. 
Unter Anderem gejtand La Eloche dem 
Lieutenant Healey ſowohl als auch fpäter 
anderen Perjonen, daß er Twombley nicht 
nur während des leiten Monats mehrere 
Mal angetrunfen gejehen habe, ſondern 
daß er auch mit eben diefem zufammen 
an dem Unglüfs-Dienjtag in einer an 
der Ecke von Taylor und Sherman 
Straße gelegenen Wirthſchaft mehrere 
Glas Whisty getrunfen habe. Twom— 
bley habe furz vor Gintritt der Kata— 
jtrophe gejchlafen. Er, La Cloche, habe 
vor dem Coroner die Unmwahrheit gejagt, 
als er behauptet, er hätte das rothe Kicht 
der Scmaphore erjt gejehen, al3 man 
demjelben jchon ganz nahe gewejen. Er 
ſei defjelben vielmehr ſchon auf eine halbe 
Meile Entfernung hin anfichtig geworden. 

Aus des Heizers ganzem verjpäteten 
Bekenntniß jcheint hervorzugehen, daß er 
jowohl wie. Twombley,. als der Zuſam⸗ 
menftoß unvermeidlich wurde, von ihrer 
Focomotive herunterijprangen. Dann 
find beide wahrjcheinlich, mehrere Stun: 
den lang zuſammen gegangen und haben 
während dieſer Zeit das vor den Ge: 
jhworenen fund gegebene Lügengewebe 
zufammengejtelt. Auch verlautet, daß 
hochgeftellte Beamten der Rod Ysland: 
Bahn bei der abſichtlichen Unterdrüdung 
der Wahrheit mitgeholfen. 

Die finanzielle, jowie die moralifche 
Berantwortlichkeit ift hiermit, namentlich 
auch dur) das Zeugniß des General: 
Superintendenten Chamberlain, welchem 
zu Folge Twombley bereit mehrere Male 
wegen Trunkenheit jeines Poſtens entho: 
ben wurde, auf's Außerordentlichjte ge: 
jtiegen. Twombley befindet fich jest of: 
fiziell unter Arreft; feinen Vater hat die 
ganze traurige Affaire dermaßen ange: 
griffen, daß er jeßt Frank zu Bett Liegt. 
Gin alter Bekannter des verbrecherifchen 
Focomotivführers ſchildert ihn als einen 
der verwegeniten Männer in feinem Be: 
ruf, welcher der Bahngejellihaft durch 
das viele Unglüd, das er angerichtet, be: 
reitö Taufende von Dollars gefojtet habe, 
indeffen hätte fein einflußveicher Vater 
ihm jtetS den Rüden gedeft. Diesmal 
indefjen werde er dem Zuchthaufe Faum 
entgehen. 

Twombley und La Cloche wurden 
heute Morgen von Sheriff Matjon in 
das Kounty = Gefängnig eingeliefert. 
Twombley's Anwälte beantragten gleich 
darauf beim Richter Horton für ihren 
Clienten die Bürgichaftszulafjung; da 
fie indejien feine Abjchrift der Alten des 
vor der Coroners-Jury jtattgehabten 
Inqueſtes bei ſich hatten, erklärte der 
Richter, er müſſe die Berückſichtigung 
ihrer Petition verſchieben bis ihm die in 
Rede ſtehenden Papiere zugänglich gemacht 
würden. Die Advokaten verſprachen, 
ihm dieſelben heute Nachmittag um 2 
Uhr vorzulegen. 

Der Ex-County-Commiſſär A. D. 
Farron und George L. Chatfield, der 
erſte Aſſiſtent von Twombleys Vater, 
waren bei der Vormittags-Verhandlung 
zugegen und erklärten, daß ſie jede belie— 
bige Bürgſchafts-Summe, ſelbſt bis zur 
Höhe von 850,000, wenn es ſein müſſe, 
jtellen würden. 


di 





Die unverbefferlihe Anna Meyers. 


Anna Meyers, die diebifche Dienſt— 
magd, ftand heute abermals unter drei 
verichiedenen Diebſtahls-Anklagen vor 
dem Richter Kerjten, welcher fie für jeden 
einzelnen Fall unter 8600 Bürgſchaft 
ftellte. Das Mädchen hatte den Damen 
A. P. Ernft von 604 Wajhburn Ave., 
A. Chamberlain von 1827 Welt Harri- 
fon Straße und Anna Hammer von 
182 Weit Paulina Straße, je eine werth: 
volle goldene Uhr geſtohlen. Die Poli: 
zei hat das geitohlene Gut bereits in 
verjhiedenen Leihhäufern wiederentdedt. 
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Der Cronin-Prozeß. 


DieErnennungeinesöpecial 
Gerichtsboten. 


Der Verlauf des Geſchworenenverhörs. 


Von einem kleinen Scharmützel unter 
den Rechtsbefliſſenen abgeſehen, verlief 
das Zeugenverhör am Samſtag Nachmit-— 
tag nach der alten Tonart. Joſhua 
Jamieſon, ein Klempner von der State 
Str., wurde von der Vertheidigung an— 
genommen und der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen. Herr Jamieſon war der 
689. Geſchworene, der in den vier vollen 
Wochen des Verſchleppungsverfahrens 
geprüft worden iſt. Von den 689 Leu— 
ten wurden 487 Urſachen halber und 62 
ohne Verhör und Angabe der Gründe 
entſchuldigt. Der Staat verbrauchte 
57, die Vertheidigung 76, der ihnen zu— 
ſtehenden 100 peremptoriſchen Beanſtan— 
dungen. Vier der Vorgeladenen wurden 
ſchlußgültig angenommen und zwei von 
beiden Parteien einſtweilen als würdig 
erachtet und auf „Lager“ gehalten. 

Während des Verhörs von Andrew 
Johnſon am Samſtag wurde dieſer von 
dem Anwalt Donahoe gefragt, od er nicht 
einem gemwijjen Donegan gejagt habe, 
daß der Clansna-Gael lediglich zur Er: 
mordung von Gngländern gejtiftet jet, 
und Alerander Sullivan, ſowie die An: 
geflagten ohne viel Flunkerns gehängt 
werden müßten. Forreſt verlangte nun 
die Vorladung Donegans und gab Rich— 
ter MeConnell dem Wunſche Gehör. 

Das Gehaltlofe der Beſchuldigung, 
die Johnſon in Abrede gejtellt hatte, 
wurde durch Donegans Ausjfage darge: 
legt, worauf eine ſchnoddrige Bemerkung 
Forrefts von Seren Hynes zurüdgemwiejen 
und vom Richter gerügt wurde. Kohn: 
jon, bet dem die Vertheidigung durch 
„Bulldoferei“ eine peremptoriiche Bean 
jtandung jparen wollte, wurde jhlieklich 
auf Kojten einer ſolchen „abgewandelt*. 

Anwalt Forreit drang nun auf die Er: 
nennung eine3 Special = Geridhtöboten, 
der mit der Berufung neuem Geſchwo— 
renenfutters betraut werden jollte, doch 
wurde das Geſuch abgewiejen. 

Die Berhandlungen wurden heute 
Vormittag fpäter wie jonjt üblich gewe— 
jen, um 10 Uhr eröffnet, Sheriff 

atfon war anweſend, da angenommen 
wurde, daß die Bertheidiger der Anges 
Elagten die weitere Einberufung von Ge: 
Ihworenen duch feine Gehülfen bean 
jtanden und die Einſetzung eines Special- 
Gerichtsboten verlangen würden. Dies 
gefhah, und laut gejeglichen Borfchriften 
wird der Richter nah) Schluß der Sitzun— 
gen einen ſolchen Beamten ernannt haben. 

In dem Zeugenverhör wurde Charles 
Roe von Oak Park wegen vorgefaßter 
Meinung entjhuldigt und der Geſchwo— 
rene Jamieſon, welchen die Bertheidigung 
am Samjtag der Staatsanwaltſchaft zur 
Begutadhtung übergeben hatte, wurde 
von dieſer peremptoriih beanjtandet. 
Geo W. Homer und P. M. Hardy wur: 
den von Herrn Longeneder befragt uud 
der Vertheidigung überwiefen, von dieſer 
aber peremptorijch zurüdgewiejen. Geo. 
Tomwnsend von Daf Bart wurde nun in 
Angriff genommen, indem ihn Anwalt 
Donahoe einer Menge von Kreuz: und 
Querfragen ausſetzte. Nach einer Eon: 
ferenz der Anwälte verfiel auch er dem 
Fallbeil der peremptorijchen Beanftan- 
dungen. Chas. C. Martle wurde von 
Er:Richter Wing verhört, was geraume 
Zeit in Anſpruch nahın. . 

Anwalt U. W. Bromwne erneuerte 
heute vor Richter Baker in der 2. Ab» 
theilung des Griminalgerichts den Antrag 


"zur Freilaſſung Woodrufis, wobei er die 


ihon vor Richter MeConnell angeführten 
Gründe geltend machte. Auf Anſuchen 
des HilfsitaatsanwaltS Bafer wird die 
Angelegenheit morgen, um 10 Uhr Vor: 
mittags, in Anmwejenheit Herrn Longen: 
eders zur Erörterung kommen. 


° Die von der hiefigen „Tribune“, fos 
wie von einem anderen biefigen Blatte 
geitern gebrachten hochjenjationellen Ar: 
titel betreffs der Jdentität des wahren 
Mörders des Millionärs Snell enthalten 
nichts als eine alte, einfach frifch wieder 
aufgewärmte, abgejtandene, blödjinnige 
Geſchichte. Die Belohnung auf die Er: 
greifung TascottS bleibt noch immer zu 
verdienen. 

* Auguft Schmitt, der Arbeiter, wel: 
cher am vergangenen Mittwodh in dem 
Dole und Sheppard’ihen Steinbruche 
von einer jogenannten „Flat Gar“ über: 
fahren wurde und welchem infolge defjen 
ein Fuß amputirt werden mußte, ijt heute 
Morgen in Hawthorne jeinen Berlegun: 
gen erlegen. 

* Die Grand Jury jehte heute die 
Unterjuhung über den Rauchunfug fort. 
Sie brachte auch 27 Anklagen in anderen 
Füllen ein, darunter auch eine wegen 
Unterjhlagung gegen Harry Gliffgrd, 
den flüchtigen Buchhalter der Firma ei 
fon, Pariſh & Co. 

* Mie heute aus St. Paul telegra- 
phirt wird, haben die Direftoren- der 
dortigen Handelstammer fi für Chi— 
cago als Weltausftellungsort erflärt. 
Bei der Abitimmung erhielt Chicago 33, 
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Mbendpoft. 


ẽrſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 
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Durch unfere Träger frei in's Haus geliefert 
wöchentlich 

Yährlih, im Voraus bezahlt, in den Ber. 
Staaten, portofrei 

Jährlich) nad) dem Auslande, portofrei 





"Montag, den 30. September 1889. 





Die beite Politik, 


Den vielen Freunden, melde die 
„Abendpoft“ fich beveitS erworben hat, 
wird fiherlih die Nachricht willkommen 
fein, daß der beijpiellofe Erfolg dieſes 
Blattes, den wir vorige Woche verzeichnen 
Eonnten, auch ein dauerhafter zu werden 
verfpricht. Die Taujende und aber Tau: 
fende, welche die „Abendpoſt“ anfänglich 
nur aus Neugierde bejtellten, oder weil 
fie „doch nur einen Gent Eojtet“, vers 
wandeln fi in treue und anhängliche 
Leſer. Sie halten die „Abendpojt“ nicht 
nur felbjt weiter, fondern fie werben ihr 
immer neue Peer in ihren Freundes: und 
Bekanntenkreiſen. Dieſer thatkräftigen 
Unterſtützung von Seiten des hieſigen 
Deutſchthums hat die „Abendpoſt“ es zu 
verdanken, daß ſie nicht nur jedes einzelne 
der älteren deutſchen Tageblätter, ſondern 
alle zuſammen überflügelt und es in dem 
kurzen Zeitraum von vier Wochen auf 
nahezu 

25,000 Abonnenten 


gebracht hat. Dieſe wahrhaft erſtaun— 
liche Verbreitung hat die „Abendpoſt“ 
erlangt, trotzdem die entfernteren Stadt: 
theile nur ganz oberflächlich, die umlie— 
genden Ortjchaften noch gar nicht „aufge: 
arbeitet“ werden fonnten, Mit jedem 
Tage feitigt fich ihre Organiſation, der 
Trägerdienft wird immer beſſer, die Zahl 
der Berfaufsitellen immer größer, und 
im Zuſammenhange hiermit wächſt auch 
die Zufriedenheit des Publikums von 
Tag zu Tage. Daß in der Rieſenſtadt 
Chicago manche Straßen, in denen we— 
nige Deutſche wohnen, noch nicht regel— 
mäßig bedient werden können, wird jeder 
Einſichtige verſtehen und entſchuldigen. 
Man wird uns aber das Zeugniß aus— 
ſtellen müſſen, daß wir keine Mühe und 
keine Koſten geſcheut haben, um die 
„Abendpoſt“ nicht nur zu einem der beſten 
deutſchen Blätter in den Ver. Staaten zu 
machen, ſondern auch einen zuverläſſigen 
Ablieferungsdienſt einzurichten. Alle 
etwa noch vorhandenen Mängel werden 
binnen wenigen Tagen verſchwinden. 
Die „Abendpoſt“ darf ſich wohl ohne 
Selbſtüberhebung rühmen, daß ſie alle 
ihre Verſprechungen gehalten hat. Sie 
iſt ein volksthümliches, und doch vorneh— 
mes Neuigkeitsblatt, frei von aller Sen— 
ſationshaſcherei, unabhängig und furcht— 
los. Alle perſönlichen Angriffe ſind aus 
ihr verbannt, der ſchmutzige Brotneid iſt 
ihr fremd, und die Mittel, die ſie ange— 
wendet hat und noch anwendet, um ſich 
Verbreitung zu verſchaffen, unterliegen 
nicht dem geringſten Tadel. Lediglich 
durch ihren gediegenen Inhalt und ihren 
außerordentlich niedrigen Preis ſucht die 
„Abendpoſt“ die Gunſt der Chicagoer 
Deutſchen zu gewinnen. Bei dieſer Po— 
litik werden die Herausgeber verharren. 


Den hieſigen Advokaten wird ſeit 
einigen Jahren das Recht zugeſtanden, 
die Richtercandidaten auszuſuchen. Sie 
bringen die Männer in Vorſchlag, die 
nach ihrer Anſicht die Richterſtellen beklei— 
den ſollten, und die Wähler heißen ihre 
Vorſchläge gewöhnlich gut. Bis jetzt iſt 
dieſes Verfahren auch ſo ziemlich ein— 
wandsfrei geweſen, weil die Advokaten, 
um überhaupt das Vertrauen des Publi— 
kums zu gewinnen, wirklich gute Candi— 
daten empfehlen und ſich aller Parteiklep— 
peret enthalten mußten. Es ift aber doch 
zum Mindejten fraglich, ob es auf die 
Dauer angehen wird, die Zunft der 
Rechtsverdreher mit der Bejegung der 
Richterbänfe zu betrauen. Vielleicht 
könnte das mit der Zeit dafjelbe Ergeb: 
niß liefern, wie der Verfuch, den Ziegen: 
bod als Ziergärtner einzujegen. 

Denn darüber kann wohl fein Zweifel 
beitehen, daß die Richter in den Ber. 
Staaten ohnehin viel zu viel von den 
Advofaten beherrfcht werden. Die Herren 
Anwälte führen thatjächlih den Pro: 
zeß und wenden jih nur dann 
an „His Honor“, wenn fie ſich 
über irgend einen „NRechtspunft* 
durchaus nicht verjtändigen Können. 
Dann entjheidet der Mann auf dem 
Katheder zu Gunſten des einen Haufens 
der Anwälte, der andere Haufe „notirt“ 
auf der Stelle einen Einwand, und vier 
Monate oder vier Jahre fpäter giebt das 
DObergeriht feine „Meinung“ darüber 
ab, welcher von beiden Advotatenhaufen 
im Rechte war. Unter diefen Umftänden 
liegt do wohl die Befürdtung jehr 
nahe, daß die Richter es mit denjeni: 
gen Advofaten nicht werden verderben 
wollen, durd deren Einfluß fie gewählt 
worden find und von denen ihre Wie: 
dermwahl abhängt. Au der „Bar 
Affociation“, wie in jedem Fachverein, 
giebt a“ große und kleine Lichter, Leute, 
die alles, und folde, die nichts zu jagen 
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traut wird, jo bedeutet das nicht mehr und 
nicht weniger, als daß jeine „prominen: 
tejten Mitglieder“, oder mit anderen Bor: 
ten die „größten“ Yamyers der Stadt am 
legten Ende zu entjcheiden haben, wer 
Richter fein joll, und wer nit. Was 
hieraus entjtehen muß, kann ſich Jeder: 
mann ſelbſt ausmalen. 

Der Gedanke, die Gerichtshöfe mög— 
lichſt unabhängig von den politiſchen 
Parteikämpfen zu machen, iſt ſehr ſchön 
und empfehlenswerth. Er läßt ſich aber 
auch verwirklichen, ohne daß man die 
Richter zu bloßen Geſchöpfen der „her: 
vorragenden“ Zungendreſcher madt. Bor 
allen Dingen follten die Staatsrichter 
ebenjowohl wie jett die Bundesrichter 
auf Lebenszeit angejtellt werden, damit 
fie fih nicht nur über die ſchwankende 
Tagesjtimmung erheben können, jondern 
aud) über ihre ehemaligen Kollegen. Der 
Richter, Der gewärtig ſein muß, wieder 
in die Reihen der Anwälte zurüdgejchleu: 
dert zu werden, wird ſich wohl hüten, 
Entſcheidungen zu fällen, die ihm jpäter 
in feiner Advokaten-Praxis ſchaden könn— 
ten. Er wird in dieſer Beziehung noch 
„vorſichtiger“ ſein, wenn die Rechtsfragen 
von Advokaten aufgeworfen werden, durch 
deren Einfluß ihm ſeine Würde verloren 
gehen kann. Die amerikaniſche Rechts— 
pflege wird nie etwas taugen, wenn nicht 
die Richter von den Anwälten vollſtändig 
unabhängig gemacht werden. 

Wieder iſt ein internationaler 
„Truſt“ zuſammengebrochen. Der Ver— 
ſuch, alle Rohbaumwolle in einer 
Hand zu vereinigen und die Fabrikanten 
zur Zahlung unverhältnißmäßig hoher 
Preiſe zu zwingen, iſt geſcheitert, obwohl 
das „Syndikat“, das dieſen Verſuch 
machte, über koloſſale Mittel verfügte. 
Bis jetzt ſind noch alle Spekulanten ver— 
kracht, die einen „Corner“ auf dem 
Weltmarkt unternehmen wollten. 
Dagegen blühen und gedeihen in den 
Ber. Staaten ſehr viele Unternehmungen, 
welche auf demAusſchluß des freien Mit— 
bewerbes und der willkürlichen Ausbeu: 
tung des Publiftums begründet find. 
Trotzdem 3. B. der Nupfertruft in Lon— 
don und Paris zujammengebrochen it, 
halten die amerikaniſchen Kupfergruben: 
befißer wenigjtens hierzulande die Preife 
aufreht. Der „Schutzzoll“ gejtattet 
ihnen das. Im freihändleriſchen Eng: 
land ift es ganz unmöglich, auf Die 
Daner die Waarenpreife künſtlich zu er: 
höhen. Denn jobald die britijchen Ber: 
fäufer mehr fordern, als eine Waare im 
Weltmarkte werth ijt, laden fie den Mit: 
bewerb der ganzen Welt ein. 





Lotalbericht. 





Die Sonntagsfrage. 

Was die „PBerjonal Rights 
League“ inder Sade zu 
thun gedentt. 

Die Verordnung des Mayors, betreffs 
des DVerhängens der Wirthichaftsthüren 
an Sonntagen, wurde geitern faſt überall 
auf's jerengfte durchgeführt. Dffenbar 
hatte die Gntzichung einiger Licenzen in 
voriger Woche den Wirthen großen 
Schreden eingejagt und fie zur größeren 
Vorſicht gemahnt. Trotzdem wütheten 
und wetterten die Sonntagsmucker geſtern 
in der üblichen Weiſe und in einer Kirche 
gingen ſie ſoweit, dem Mayor zu drohen, 
daß, wenn er die Wirthſchaften nicht 
ſchließen laſſe, ſie es auf eigene Fauſt 
thun würden. Wie ſie dies Kunſtſtück zu 
vollbringen gedeyfen, haben ſie nicht er: 
klärt. 

Angeſichts dieſer fortwährenden Hetze— 
reien hat nun die „Perſonal Rights 
League“ beſchloſſen, den Muckern nicht 
freie Bahn zu laſſen und Gegendemon— 
ſtrationen zu veranſtalten. Die erſte 
große Verſammlung ſoll gegen Ende 
Oktober in der „Central Muſic Hall“ 
ſtattfinden und gleichzeitig eine Feier des 
erſten Jahrestages der Liga werden. Auf 
Antrag von C. E. Moehle wurde be— 
ſchloſſen, ſich keineswegs auf die Sonn: 
tagsfrage allein zu beſchränken, ſondern 
womöglich die praktiſchen Tagesfragen 
zur Sprache zn bringen. Gleichzeitig ſei 
bemerkt, dar zu Beamten der Executive 
der Liga die folgenden Herren ermwählt 
wurden: Präfident, W. H. Dyrenforth; 
Vice-Präf., Robert Yindblom; Sekretär, 
Ghas. Bary. 


sa, 
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Die beiden Richterſtellen. 
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Fine Verfammlung von Advokaten 
fand am Samjtag in Richter Andrews 
Gericht jtatt, um Gandidaten für die 
zwei vacanten Richterämter zu nominiren. 
Es wurde beſchloſſen am nächſten Sams: 
tag, zwiichen 9 Uhr Vormittags und 4 
Uhr Nachmittags, über die Candidaten 
abzuftimmen. Aller Wahrjcheinlichkeit 
nad) wird Nichter Shepard eine Wieder: 
nomination erhalten und ein republika— 
nijcher Advofat als Gandidat für den 
Sit des veritorbenen Richter Williamſon 
aufgejtellt werden. 

— — — 

* Die der Polizeiſtation in der Des— 
platnes Str. angehörigen Beamten 
Duffy und Tracy arretirten geſtern Abend 
den 33jährigen William L. Smith jr., 
weil derſelbe eine auſ den Namen des 
Herrn E. Loy von Xeipfic, Putnam 
County, D., lautenden Wechiel gefäljcht 
batte; Smith war bereits in Ohio einge: 
jtecft worden, entkam aber dort aus dem 
Gefängniſſe, doch wußte man, daß er ſich 
hierher gewandt und im Hauſe 457 
Dgden Ave. mit feiner Frau eine Woh- 
nung bezogen hatte. Der Obiver Bun 
desanwalt Kohn P. Bailey folgte ihm 
und veranlafte jeine Wiederverhaftung. 


Be 


> 
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* Der Mayor hat die Verordnung be: 
treffs Deponirung ſtädtiſcher Gelder und 
Ablieferung der Zinjen derfelben an di 





ld * 3 





I; an a a 





A 


Wieder ein ſenſationelles Ge: 
beimniß. 


Nikolaus Gehrigs Tod und 
feine Hinterlajjenjdaft, 
Am 11. Mai wurde im Nadjon Park 

die Teiche eines Mannes mit einer Ku— 

gelwunde im Kopfe gefunden. Neben 
dieſer Leiche, welche am 13. Mai nad) 
der County-Morgue gebracht wurde, lag 
ein Revolver. Da aber auch nach drei 

Tagen die Identität des Erſchoſſenen 

noch nicht feſtgeſtellt war, ſo ſchaffte man 

die Leiche nach dem Chicago Medical 

College, in deſſen Eisbehälter ſie bisher 

unangerührt gelegen. Mit dieſer Leiche 

aber ſcheint eine großartige Senſation 
verbunden zu ſein. Gehrig wurde wahr— 
ſcheinlich ermordet. Auf alle Fälle hat der 

Caſus eine merkwürdige Vorgeſchichte, 

welche ſich folgendermaßen ſtellt: 

Einem Mann, welcher dermalen im 
Hauſe 366 May Straße wohnte und un— 
ter dem Namen Martin bekannt war, 
wurde am 14. Mai durch den Conſtabler 
Crawford ein vom Richter Blume aus— 
geſtellter Räumungsbefehl überbracht, 
da derſelbe mit ſeiner Miethe zum Be— 
trage von $4.50 im Rückſtande war. 
Martin indefien igqnorirte den Befehl 
gänzlich und wurde daraufhin zwei Tage 
jpäter von einem anderen GSrecutor, wel: 
cher jeine*in einem alten verwetterten 
Koffer und in einer mit Zimmermanns— 
Handwerkszeug gefülltenKiſte beſtehenden 
Habe mit Beſchlag belegte, an die Luft ge— 
ſetzt. Dieſe Sachen wurden vom Con— 
ſtabler Crawford gekauft, worauf Mar— 
tin ſpurlos verſchwand. Im Monat 
Juli nun erſchien beim Alderman Ernſt 
der Grundeigenthumshändler G. W. 
Eldred und verſuchte demſelben eine Hy— 
pothek für 33000 zn verkaufen, welche 
der Alderman jedoch ſofort als das Ei— 
genthum eines im Mai verſchwundenen, 
gewiſſen Nikolaus Gehrigs erkannte. 
Auf Herrn Ernſts Befragen erklärte 
Eldred, daß er die Hypothek vom Con— 
ſtabler Crawford habe, welch' Letzterer 
nun ſeinerſeits vom Alderman Ernſt ei— 
nen Beſuch empfing. Crawford erzählte, 
er habe die Hypothetk zuſammen mit $800 
in City- und County-Bonds, in dem, 
wie vorher angegeben, von ihm gekauften 
Martin’schen Koffer gefunden. ‘Die 
Bonds jeien bereits verfauft und die Hy— 
pothek ſolle eben Eldred Für ihm zu 
Gelde machen. Alle diefe Umftände wur: 
den nunmehr dem Bruder des verſchwun— 
denen Nikolaus Gehrig, Caſpars gemel— 
det. Derſelbe gab eine ausführliche Be— 
ſchreibung des Verſchwundenen und iden— 
tifizirte gleich darauf die Leiche im Chi— 
cago 


ford wurde ſpäterhin gerichtlich gezwun— 
gen, die Hypothek auszuliefern. Soweit 
iſt nun der Fall bis jetzt gediehen, doch 
ſind bereits mehrere Geheimpoliziſten 
dabei, das die ganze Geſchichte umge— 
bende Geheimniß zu ergründen und ſtehen 
ſomit ſenſationelle Enthüllungen zu er: 
warten; die Geheimen ſollen auch bereits 
nicht mehr ſo ganz im Dunkeln herum— 
tappen, obwohl ſie es ausdrücklich in Ab— 
rede ſtellen, daß ſoweit irgend Jemand in 
Verbindung mit der in Rede ſtehenden 
Affaire arretirt ſei. Wunderbar muß es 
erſcheinen, daß der Conſtabler Crawford 
Gehrigs Eigenthum in einem Zwangs— 
verkaufe erſtehen ſollte, in welchen er 
ſelber dienſtlich zu thun hatte. Weiterhin 
aber wurde der in Crawfords Papieren 
Martin genannte ſäumige Mann als ein 
Geizhals erſter Klaſſe geſchildert, welcher 
reihe Schätze in ſeinem Koffer aufbe— 
wahre. Gehrig aber war ſolch's ein 
Geizhals. Derſelbe hatte drei Jahre 
lang in den Gewölben der Fidelity 
Safety Depofit-Gefellichaft einen Sad 
mit Werthpapieren liegen, welchen er 
ſich jedoch einige Monate vor jeinem Ver: 
ſchwinden zurücgeben ließ. Wie gejagt, 
der Fall dürfte zu einem höchſt jenfatio- 
nellen werden. 
—— ————— 


Eine verhängnißvolle Nattenjagd. 


Ueber eine aufregende Jagd, welche am 
Freitag einen Theil des „Bairiſchen Him— 
mels“ in Aufregung verjegte, geht uns 
folgender Bericht zu: 
= 65 war gejtern um acht Uhr Morgens 
als Herr C. Schmidt, der am Stalle des 
Herrn J. Normann, Ede ClybournAve. 
und Hinjche Str., nicht weit vom „Bai— 
riſchen Himmel“ vorübergehen wollte, 
von dem Stallineht 6. Schulz angehal: 
ten und ihm fund gethan wurde, daß fich 
im Stalle eine große Ratte befinde, die 
er gern aus der Welt befördert jehen 
möchte: Schmidt, der nämlich Jäger ift, 
und auch jonft als guter Schübe befannt 
ift, nahm das ihm gegebene Gewehr in 
die Hand, Yud es, und wartete bis zu 
dem Angenblide wo jich der „Ratterich“ 
ſehen lieg. Es dauerte auch nicht lange, 
da krachte ein Schuß. Derjelbe verfehlte 
nicht jein Ziel, aber das Opſer war nicht 
gleich todt, ſondern juchte ji in Todes: 
angit zu flüchten, was ihm auch gelang. 
Ungefähr zehn Schritte, und zwar unter 
einem Bretierhaufen, fand es jein Ver: 
fted. Schmidt nahm abermals das Ge: 
wehr zur Hand, legte an — der Schuß 
frachte — aber die Patrone blieb in dem 
Lauf jteden. Da wußte ein armer 
mit Namen Rath, guten Rath. Er jagte: 
„Laßt uns die Bretter ein wenig lüften, 
und dann fange id) die halb todte Ratte 
und jtede jie iu meinen Sad.“ Gefagt, 
gethan. Die Bretter wurden gelüftet 
und Rath, der Farmer, langte mit fejtem 
Griff nach der Ratte, fing diejelbe auch, 
lief aber, mit einem lauten Aufichrei 
diejelbe in den Sad mwerfend, davon, 
denn die Ratte hatte ihm im ihrer 
Todesangjt zwei Kräftige Biffe im die 
Hand zum Andenken fühlen lafjen. Als 
er naher den Sad öfinete und den Ge: 
fangenen jeinen umberjtehenden Nachbarn 
und Orts-Kameraden zeigen wollte, war 
diejer bereits eine 


4 
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Medical College mit großer Bes | 
ſtimmtheit als die feines Bruders. Gramz | 
ßer Erfolg. 
| gut bejett, daß faſt fein Sit Icer war. 





Leiche, und unjer Far- 


Die deutſchen Theater. 


Borjtellung in Me 
Biders Theater. 

Die Direktion des deutjchen Theaters 
führte uns gejtern wieder zwei der neu 
engagirten Mitglieder vor und beide dür— 
fen ſich jagen, daß fie fich Schon bei ihrem 
erjten Auftreten die Gunſt des Publikums 
erworben haben. „rl. Clara Zahl, vom 
Stadttheater in Leipzig, welche das jeßt 
in Philadelphia engagirte Frl. Griebe 
erjegen foll, debutirte als „Hortenje von 
Walnack“, in einerRolle, die eineDaritel: 
lerin erſten Ranges erfordert, ſoll ſie zur 
richtigen Geltung kommen. 
Zahl allen Anforderungen, die man an 
diefe vaffinivte Weltdame und Intriguan— 
tin ftellt, gerecht wurde, kann nicht ge: 
jagt werden, doch war ihre Leiſtung im 
merhin eine vecht befriedigende, nament- 
ih im den legten Scenen, in denen fie 
von feiner ihrer Borgängerinnen übertrof: 
jen worden ift. Die Dame ijt eine ange: 
nehme Bühnenericheinung, beſitzt ein 
ſympathiſches Organ, das geiterw freilich 
etwas rauh Flang, und zeigte bald, daß 
fie deſſen nich entbehrt, was man bei 
einer erjten Mbhaberin vor Allem ver: 
langt: des &ıers der Leidenſchaft. Lie 
wurde zweimal bei offener Scene hervor: 
gerufen und wurde font auch lebhaft 
applaudirt. Ari. Reſi Wilte, die zweite 
Debutantin, dem deutichen Theaterpubli: 
fum noch von ihrem Auftreten mit der 
Amberg'ſchen Gejellichaft her betannt, 
jpielte nur die nebenſächliche Nolle 
des Dienjtmädchens „Pauline“, wußte 
aber trotzdem dieſe Gpijodenfigur 
zu einer ſehr drajtiichen zu machen 
und erheiterte das Auditorium durch ihre 
Mätzchen. Herr Paul Barthold, welcher 
den „Kraſinski“ gab, war vortrefflih; er 
beſtärkte durch dieſe Leiſtung die gute 
Meinung, welche Publikum und Kritik 
ſchon am vorigen Sonntag von ihm faß— 
ten. Bon den anderen Mitgliedern war 
e5 bejonders Herr Richard, deffen „Baron 
v. d. Egge“ eine Yeiftung wie aus einem 
Guſſe war und Faum bejjer gefpielt wer: 
den könnte. Die andere männlichen 
Rollen waren alle von geringerer Bedeu: 
tung. Die einzige, die eine fogenannte 
dankbare war, die des Nittmeiiters von 
Dedenrothb, wurde von Herrn Wachsner 
in’s Poſſenhafte verzerrt, da er aber das 
Publitum auf ſeiner Seite batte, 
jo darf ihm feine Auffaſſung 
verziehen werden. Frl. Metta Miller 
genügte auch gejtern noch nicht ganz. 
Frau Markham, die bei ihrem Erſchei— 
nen mit ſtarkem Applaus begrüßt wurde, 


Zweite 


hatte nur wenigeWorte zu ſprechen. Das &. 


Enſemble war ein ausgezeichnetes und 
als Ganzes war die Vorſtellung ein gro— 
Das Haus war wieder ſo 


Am nächſten Sonntag gelangt das 
fünfaktige Schauſpiel „Eva“ von Voß 
zur Aufführung. 
eater in der Aurora Turn— 

halle. 

Die geſtrige Aufführung des Biech— 
Pfeifferſchen Ritterſchauſpieles „Hinko 
der Freiknecht“ in der Aurora Turnhalle, 
war in jeder Beziehung von Erfolg be— 
gleitet. Das Haus war dicht beſetzt, 
und der fortwährende, reiche Beifall des 
Publikums zeugte davon, wie ſehr die 
Darſtellung des Stückes im Allgemeinen 
gefiel. Frau Meyer, welche die Adoptiv— 
tochter des Scharfrichters Jobſt ſpielte, 
war ihrer großen Aufgabe vollkommen 
gewachſen. Die reiche Modulation ihrer 
Stimme, ihr in jeder Hinſicht ſeelenvolles 
Spiel erntete ungeheuchelten, wohl ver— 
dienten Applaus. Auch Herr Rodenberg 
als „Hinko“ verdient hohes Lob. Alle 
Mitglieder der Truppe thaten ihr Mög— 
lichſtes, um dem Publikum einen äußerſt 
genußreichen Abend zu verſchaffen, und 
wäre Herr Schindler, der den „tollen 
König Wenzel“ gab, nicht allzueifrig in 
der Darstellung des „Tollen“ geweſen, jo 
wäre vielleicht auch ein Kleiner Zwiſchen— 
fall, wie er ihn herbeiführte, als er dem 
betrunfenen Yandstnechte mitſammt dem 
Hute auch die Perrüde vom Kopfe ſchlug, 
vermieden worden. — 

ET — 
Plattdeutſche Gros:Gilde von den 
Ber. Staaten don Nordamerita. 


Ihre erjte Convention. 


Th 


Die erſte alljährlich ſtattfindende Eon: 
vention dieſer Körperfchaft fand am 26. 
und 27. d. M. in der Gentral Turnhalle 
jtatt und wurde am leisten Samſtag mit 
einen allgemeinen Bankett und Ball be: 
endet. 

Die Zwecke und Ziele dieſes Vereins 
find in Kurzem folgende: ſich gegenfeitig 
in Noth und Krantheitsfälen zu unter 
jtüßen, Ddeutiche Sitten und Gebräuche 
zu fördern, im Todesfalle eines Mitglie- 
des den Hinterbliebenen 8500 als Sterbe: 
geld austuzahlen, und in Krankheitsfäl— 
len die Mitglieder mit $5 wöchentlich und 
freier ärztlicher Behandlung zu unter: 
jtüßen. 

Delegaten von ſechs verjchiedenen Gil: 
den waren anweſend und die Verhandlun— 
gen waren darauf gerichtet, das Gedeihen 
der Gejellihaft, und jpeziell die Intereſ⸗— 
fen der einzelnen Mitglieder zu fördern. 

Erwähnenswerth jei noch, daß unter 
den vielen Beſchlüſſen auch einer gefaßt 
wurde, für die Beibehaltung des deutſchen 
Unterrichts in den öffentlihen Schulen zu 
wirken, und ein anderer, Vertretung zur 
„Berjonal Rights Yeaque* zu jenden. 
Ferner wurde folgende Rejolution ange: 
nommen: 

In Anbetracht daß in letter Zeit die 
Achtſtunden-Frage von den meijten fort: 
ſchrittlichen DOrganifationen verhandelt 
und günjtig aufgenommen worden ift, 

An Anbetracht, daß die Beamten und 
Delegaten von der „Plattdeutſchen Groß⸗ 
Gilde von den Ber. Staaten von Nord 


— bie Kötfiuuhen Deweniun aie 


’IDe: 


Daß Frl.. 





Verkaufsfleften der Asendnofi. 


Rordjeite 
rau Fate SEreufer, 282 Sedqwid Sir. 
wur Koehler, 309 Sedqwid Str. 
Hewsfiore, 147 Wels Str. 
©. E. Relfon, 334 Dit Diviſion Sir. 
Newsitore, 252 Oft Divifion Str. 
Heurichs, 56 Elybourn Ave. 

8.6. Butnam, 249 Clybourn Ane, 
Newsſtore, 123 Willow Str. 
.Schimpftu, 276 Oft North Ave, 
Kemsitore, 365 Oft North Ave. 
M. Zander, 757 Eliybourn Ave. 
A. Meſchke, 362 Larrabee Str. 
W. J. Niesler, 589 Sedgwict Str, 
J. ©. Nafh, 258 Lincoln Ave. 
Paul Baly, 4657 E. Divijion Str. 
Chas. Bor, 405 Ciybourit Ave. 
E. A. & IM. MeComb, 635R. Clark Str. 
zu M. Beder, 6550 Wels Str. 
Harıy Meyers, 454 Yar 
8, Berger, 577 Larrabee S 
28. Serbit, 294 Sedgwict Str. 
J. 55. Halzapfel, 230 Weis Str. 
A. W. Fiedlund, 272 Eaſt Divijion Str. 
OSswald Apelt, 195 Larrabee Str. 
F. 3. Natthieſen, 212 Centre Str. 
Muhost, Tol Eiybour Ave, 
J. 3. Charbonnier, 320 Larrabee Str. 
Südſeite. 
Parceritand, Chicago Oyſter Houſe, 142 DO. Madiſon. 
Senn Winge, 116 Dit 18. © 
Sapf, 334 Oſt 22. Str. 
G. A. Simms, 123 Of 22. Str. 
$ M. Diamond, 8 Oft. Str. 
N) ewsitere, 2329 Wentworth Ane. 
Schöneberger, 2403 Wentworth Ape. 
John Doyie, 2559 Wentworth Ave. 
Rome, 2925 Wentworth Ave. 
B. Veterfon, 2414 Cottage Grove Ave. * 
Newsftore, 2131 S. State Str. 
mM. Dolan, 2357 ©. State Str. 
Sirchler. 412 ©. Glarf Str. 
1.6. Fleiſcher, 3505 S. X 
Ghas. Sellinundt, 2261 Den 
Meſßorah, 3815 ©. Halſted Str. 
V. Schmidt, 3637 5. Halited 
Frau H. Menzel, 3150 ©. Halit 
Senn Ssolit, 3100 ©. Halſted 
mobert Kneſel, 3535 IRentworth } 
GHas. Birf, 4410 5. State St 
Belt, 2921 Archer Ave. 
News Store, 208 ©. Halſted Str. 
Gajtelie, 3766 ©. Halited Str. 
2. Hanſen, 2143 Archer Ave. 
S. Sncehder, 3902 ©. State Str. 
3.8. Gregory, 3713 ©. State Str. 
Pingrath, 4651 O. 31. Str. 
Beppening, 4350.26. Str. 
Brantic, 2325 Hanover Str. 
Schmidt, 2525 Hanorer Str. 
W. E. Brown, 305 ©. Stote Str. 
J. Dufiold, 3642 Cottage Grove Ave. 
6. O. Lougwan, 3109 Enttane Grove Ude, 
Klein, 3902 Cottage Grove Are 
Fran! Stron, 2116 Wabaih Ane. 
Frau Fraufkſen. 1714 ©. State Sir. 
Merteith, 3155 Wentworth Ave. 
Thomas GB. Birchler, 2724 State Str. 
Nordweſtſeite. 
F. Liebke, 300Milwautee Aye. 
Heury Meyer, 558 Milwankee Ave. 
Jacob Kurtz 8iMilwaukee Ave. 
G. Peters, 824 Mitwaufce Ave. 
M. Limberg, 299 Milwankee Ave. 
Newsſtore, 10: dilwaukee Ave. 
J. Hirſchmaung 1110 Milwautee Ave. 
Miller, 1178 Milwaukee Ane. 
Henury Garlfſon, 1440 Milwankee Ave. 
S. Goldblef. 1514 Milmautee Str. 
Tietze, 1700 Miimantee Ave 
Veter Sobberaer, 208 W. Chicago Ave. 
Rohn Asſsmuſſen, 376 MW. Ehteaan Ave. 
Ghas3. Stein, 448: W. Chicogo Ave. 
2, Garlſon. 231 N. Aſhland Ave 
Heury Braſch, 391%. Aſhbland Ave. 
Jean Kefterle, 402 M. Aſhland Ave. 
Fred. Decke, 42 N. Aſhland Ave 
6. Fe· Lichtner, 30 W. Diviſion Str. 
Will iam Sanjor. 401W. Divifion Str. 
6. F. Ditiberner. 518 W. Diviſion Str 
Ahrens, 657W. North Ane. 
6. Sievers, W. North Ave. 
H. B. Saufen. 3328. Randolpyh Str. 
M. G. Alwerth, Randolph Str. 
GN. P. Nelien, 335 Weſt Indiana Str 
Meyer, 366 W. IndianwStr. 
. Browers, 45 W. Indiana Str. 
Blanunchard. 36'5 ©. Halſted Str. 


Str. 


&. Veterſen. 1011 California Ave 

Newsſtore, Ecke Armitoge Ave. und Ballou Str, 

Nach Elpariu, 788 M. Alhland Ave. 

Bro. J. Hofimann, 223 Milwaukee Ave. 

Newsſtare, 623 Weſt Indianga Str. 

Newsſtore, 549 Weſt Indiang Str. 

Charles 2. Veiter, 53 Weſt Indiana Str. 
Südweſtſeite. 

A. E. Vrunner, 38 Canalvort Ane. 

G. Buechſenſchimnidt, 90 Conalport Ar’ 

Frau Ebert, 162 Caualport Ave. 

Zrau Bruhn, 851 5. Halited Str. 

Stefihaas, 82 W. 21. Str. 

Swigart, 76 W. 22. Str. 

6.%. Boehler, 192 Blue Island Ave. 

srl. Zeifer, 1236 Bine Island Ave. 

Beuner, 174, Blue Island Ave. 

Schulz, Ecke S. Halſted u. Marwell St 

Aug. Schulz, 287 ©. Halſted Str. 

John Blume, 342 S. Halſted Str. 

Theo. Scholzen, 201 W. 12. Str. 

Gantert, 4411 W. 12. Str. 

Golduetz, 59 W. 12. Str. 

Zoeph Müller, 550 Sid Halſted Str, 

J. F. Veters, 533 Blue island Ave. 

Ehriit Start, 304 Bine Asland Ave 

Frau Entael, 574 Ogden Ane. 

x. H. Sattahn, 151 W. 18. Etr. 

Bidard Saulon, 133%. 12. Str. 

®. T. MeDdermoatt, 38 W. 14. Str. 

Frau MePkughlin, 144 W. Harrifon Str. 

In, Mocmer, d48 Canal Str. 

Newsſtore, 171 ©. Halited Str. 

We. G. Woran, 11728. Madiſon Str. 

Hcemaitnre, 530 W. 14. Str. 

W. J. Hall, 632 W. 12. Str. 

n,@. Armbruſter, 941 W. 12. Str. 

M. Napp. 134 Blue Island Ave. 

i. Hoch, 2928. Harriſon Str. 

J. D. Sarſchberger, 240 W. Randolph Str. 


Lake View. 


Rofeph Munc, 755 Lincoln Ave. 

Subell, 789 Lincoln Ave, 

Sarwood & Piquett, 483 Lincoln Ave. 
Hr. Schhemmel & Son, 1504 Dunning Str. 
Sultan Kawell, 1931 Barıy Ave. 


TownLate. 


Newõsſtore, 4317 Laflin Str. 
Hewsftere, 4054 ©. State Str. 
Kempte, 46543 S. State Str. 
Schiele, 4555 Wentworth Une. 

J. Sepple, 4511 Wentworth Ave. 


Geo. Hunneshagen, 4704 Wentworth Ave. 








Daß die Plattd. Groß-Gilde von de 
Ver. St. v. N. A. ſich moraliſch ver— 
pflichtet, die Achtſtunden-Bewegung zu 
unterſtützen. 

Die zum Schluß des zweiten Tages 
ſtattgehabte Groß-Beamten-Wahl ergab 
folgendes Reſultat: 

Henry G. Martens, Groß-Meiſter. 

N, A. Livoni, Groß-Altgeſelle. 

Auguſt Waldau, Groß-Schriftführer. 

Henry Koſſow, Groß—-Schatzmeiſter. 

H. Brinkmann, Groß-Aufſeher. 

Robert Hirſch, Groß-Innere-Wache. 

Auguſt Krafft, Groß-Aeußere-Wache. 

Henry Kaeding, 

John Kiemer, 

In Anbetracht ſeiner vielen, ſich um 
die Geſellſchaft erworbenen Verdienſte 
wurde der Ex-Groß-Schriftführer Fred. 
Folk zum Ehren-Mitglied der Groß— 
Gilde erwählt. 


Truſtees. 


er: sy * 
Die verſchiedenen Gilden zählen, trotz 
ihres kurzen Beſtehens, bereits 800 gut-⸗ 


ſtehende Mitglieder und zahlten im Laufe 
der legten 3 Monate an Kranken-Unter— 
jtügung 83600 und haben ein Vermögen 
von ca. 84000 an Hand. 


—— > 
— »- 


* Die Eünjtleriih ausjhmüdte und 
renovirte Vorwärts - Turnhalle wurde 
gejtern unter zahlreicher Betheiligung 
des Publikums für die Satjon eröffnet. 

* Der Polizift Fiſh überraſchte am 
Sonntag Morgen um 34 drei Männes 
dabei, wie jie in die im Haufe No. 560 
Wet Harrijon Str. gelegene Apotheke 
einbrechen wollten. Er ſtürzte jofort auf 
fie zu und ſchlug fie nach einem lebhaften 
Kugelwecjel, bei welchem er den einen 
der Diebe in die linke Schulter geſchoſſen 
zu haben behauptet, in die Flucht, ohne 
daß es ihm indejjen gelungen wäre, eine 
Verhaftung vorzunehmen. Die Beſchrei— 
bung des Angeſchoſſenen it auf den 





* 


jämmtlihen Polizeiſtationen verbreitet 


{ “ R 
En Ar 


Humor uud Witz. 
Gedankenſpänue. 


Marder ſchmuͤct ſich fo lange mil 
fremden Federn, bis er auch die eigenen 
verloren hat. 

* * 

Wer die Frömmigkeit aushängt, wie 
ein Wirthsſchild, will damit Geſchäfta 
machen. 

* 
* 

Den Reiz der Neubeit bat die älteſte 

Schachtel, weni man fie zum erſten Mal 


ſieht. — 


* 

Wundert's dich, daß Glanz und Ehren 
Auf des Stümpers Haupt ſich mehren, 
Und der Genius Nichts Nein! 
Denn wie leicht iſt's, da zu ſiegen, 
Wo man, um zu unterliegen, 
Nichts als ehrlich braucht zu fein! 

* * 


gr ? — 





* 
Es gilt gar Mancher für klug, der 
nur die Unklugheit Anderer zu ſeinem 


an 


Bortheil ausbeutet, 
* 


| 


* 
Beim Häßlichen verächtlich weitergeh'n, 
Das heißt noch nicht, das Schöne aug 
verſtehn; — 
Wege nicht die Diſtel 
m ET; A 
Beweiſt noch nicht, daß man Fein Ejelift, 
Hat Allas ſei Seſtimmung und 
Zeit. 
(Oheröfterreitf.) 
A' Vögerl muaß finge, 
Sunſt macht's neamd an' G'fall'n. 
A' Bleamerl muaß riacha, 
Is 's no’ jo ſchen g'mal'n. 


Daß man am 





A' Bam muaß an' Schatt'n göb'n, 
Frucht muaß a' trag'n. 

A' Roß muaß ſchen g'ſchwind geh'n 
Und ziag'n vor an’ Wag'n. 

A' Sternderl muaß glanz'n, 
Sunit fchaut ma’ 's nöt an. 

A' Dirnd'l muaß pfiffi fern, 
Sunſt kriagt 's koan' Mann. 


A' Bier muaß ſchen braun ſein, 

Und foama ön Glas. 

Und a' Dichter muaß g'ſtorb'n ſein, 

Aft gilt ar erſt was! 

— — — — — 
Kathederweisheit. 

— Im Alter nimmt die Lebensthätig— 
keit zu; daher erreichen die meiſten 
Greiſe ein hohes Alter. 

— Die Wohlgerüche Arabiens werden 
oft genannt; aber wenn man hinkommt, 
ſieht man nichts davon. 

— Gar! XII. verlor In der Schlacht 
bei Pultawa den einen Stiefel; mit dem 
ander'n focht er weiter. 


———- — 


Das Bindemittel. 


Es giebt ſo manchen Freundeskreis, 
Den Niemand zum Verwürfniß bringk, 
Weil Jeder, der ihm angehört, 

Sich klüger als die Andern dünkt. 





.Ben Akiba. 
Alles iſt ſchon dageweſen“ 
en Akiba ſprachs, der greiſe, 
Doch wo er den Spruch geleſen, 
Das verheimlicht er uns weiſe! 





— ⸗ — 


Darum? 


— 


(Saͤchſiſch.) 


| «8 fällt fo ſchwer mir auf's Gemith 

| Und madt mid) oft vor Staunen ftumm, 
Daß Vieles in der Welt geichieht, 

Don dem mer gar nich weeß warum, 





Dort bellt ä Eleener Hund wau, wau! 
Daß heil es durch de Lifte gellt, 

Und dennoch week mer nich genau, 
Warum er egentlich jo beilt. 


Auf jenem Boome fingt ä Staar, 
Sei’ Liedchen dief in's Herze dringt 
Und dennoch is es Keenem klar, 
Warum er egentlich jo jingt. 


Doch hat es oftmals mich verſchnubbt — 
Wenn hubbt ä Frojch auf griner Flur — 
Daß immerdar, warıım er Hubbt, 
Bleibt ä Geheimniß der Nadur, 


Wenn beine Schwieger auf dich ſchillt 
Und haft gethan was Beejts nich, 

Sei ihr nich gram, bleib’ immer mild — 
Warum je zantt, je weeß es nid). 


Sa ſelbſt warum ich fang dies Lied, 
Week ich nich regt, nehmt merih nid 
| trumm, 
Denn Bieles in der Welt geſchieht, 
Bon dem mer gar nid; weeg warum. 
Mikado. 


„Der Fürſt in Sorja.“ 
Mein Kind, trau' nicht dem falſchen 
Schimmer, 
Ein Thron gewährt nicht ſüße Raſt, 
ı Er bringt uns oft nur ſchweren Kums 
mer, 
Und Freude ift ein jelt'ner Gaft. 








Den golb’nen Schein der Fürjtenfrone 
Des Leidens Kreuz gar ojt umflicht; 
Bon Fürften, die ſtets glüdlich waren, 
Erzählen felbft die Märchen nicht. 


Glaub’ mir, mein Kind, e8 wohnt der 
Friede 
Nur in der Heimath jtilbeglüdt, 
Wo Arbeit und das edle Streben 
Nah Wahrheit unjer Leben jhmüdt. 
Einen Goethe hat alfo Montenegro 
an jeinem Fürſten nicht. 





Reije:-Müden. 


Veltausfiellungen find die Jahrmärkte 
für die Bewohner der Weltkugel. 
* * 


Vergnügungsreifende, welche die meiſte 
Zeit haben, reijen gewöhnlich mitSchnell⸗ 
jügen. 

* 
* 
Das größte Bergnügen während der 





F 





ee ee VERRAT 


NN ee 


























Hfbenöpoit. 


Henes Deulfhes Tageblatt. 


— ⸗e 


EIN CENT. 


fünfte Avenue, Lhicago. 
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Fin unabhängiges Neuigfeitsblatt für 
das Deutſchthum von Chicago, 


EIN CENT. 


— — 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


ai, 


Kein Organ einer Sippe, Fein Mund: 
jtüd einer Partei! 


Billig und gut. 


Kein Sfandalblatt, Fein Senfations- 
praan, Fein todter Abklatſch anderer 


Blätter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


EIN CENT. 


— 


Die „Abendpoſt“ wird Alles enthal— 
ca, was neu, intereſſant und bemer— 
tenswerth iſt. 


Die „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 
—** Kürze, aber doch vollſtändig 
und überſichtlich bringen. 


Billa, gul und nei. 


Die „Abendpoſt“ foll ein Familien— 
latt im beſten Sinne des Wortes ſein. 


92 Fün 


Gienügt das Blatt den berechtigten 
en ‚To wird man es behalten. 
Kal je „Mbenbpoft“ nicht, was jie ver— 
ſpricht, jo haben die Herausgeber Feinen 
Anſpruch auf das Wohlwollen der deut: 
ſchen Chicagoer. 


fte Ave. 





gefährliche Clark Strafen: 
Brüde, 


Die 


Mit der neuen Clark Straßen-Brücke 
ſcheint es ſeinen Haken zu haben. Alle 
Augenblicke iſt dieſer oder jener Theil 
ihrer Maſchinerie außer Ordnung und 
daß ſie bisher noch keinen Verluſt an 
Menſchenleben gefordert, iſt lediglich 
einer gütigen Vorſehung zu danken. 

Geſtern gegen Abend fuhr der Bretter— 
Dampfer „City of Toledo“, vom Schlep— 
par „Satisfaction“ gezogen, mit voller 
Gewalt gerade in die Brüde hinein. 
Den beiden Gapitänen, ſowie es ſcheint, 
auch dem Brüdenwärter Frank Born, 
dürfte nicht die geringite Schuld beizu— 
meſſen jein, der Brückenwärter war auf 
dem Poſten, aber die Drehmaſchine ars 
beitete nicht. Der Krach war ein furcht: 
barer und nur mit Mühe und Noth 
gelang es den zahlreichen auf der Brüde 
befindlichen Wagen und Fußgängern fich 
bei Zeiten zu vetten. Der an der Brüde 
angerichtete Schaden beläuft fich auf 
etwa 8200, der an der „City of Toledo“ 
angerichtete auf über 81000. 

— —— 


Heiraths⸗Licenzen. 


Tie folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutſche wurden in der Office des County: 
Cerks ausgejtellt: 


8 Swmerg, Caroline Zimmer. 
Sul tav 5, Brauer, Emma Meyer. 
— Mary C Ortetel. 
Peter Cu Margaret Riedle. 
Pe Y era, Mary Kortal. 
as Aherus, Elſie Antonienion. 
ry Stockman, Margaretha Wahl. 
Char les F. Kroell Mary Kelley. 
enry Stegle, Marie Scharer. 
nt  Brusfl, Valeria Pinkowska. 
cob Rogeljanger, Lena Mund. 
N zouis Vogelſanger, Emma Walz. 

C. Thieſen, Mary Stumm. 
—** inn Goosmann, Auguſta Tahazus. 
„sohn Prepychal, Emma Melka. 
Nartin Cain, Mary Schneider. 
Taniel © S. Kober, Alice MeArtbur. 
N harle 3F. Zartmann, Abbie M. Hagland. 

imenn Grefnow, Amalga Hoppe. 
dward Meiſenbach Mary Brinker. 
"ae Chmanu, Roiina Haufchel. 
John Stroble Minna Gewolis. 
Feb Heintz, Emma 68 
—* Auen, — * ei 





Lokalbericht. 


Montag, den 30. September 1889. 














Eröffnung der Abendſchulen. 


Die Eröffnung der auf ftädtifche Ko: 
jten erhaltenen freien Abendfhulen ift auf 
heute Abend angejett. Alle Kinder die 
nicht bei Tage die Schule befuchen kön— 
nen, fowie alle Erwachjenen, welche die 
englifche Sprache erlernen oder fid) weiter 
ausbilden wollen, jollten die Gelegenheit 
benugen und die Schulen befuchen. Der 
Unterricht dauert von 7 bis 9 Uhr. Nad): 
jtehend lafjen wir noch einmal ein Ber: 
zeihnig der Schulen folgen: 


Abend-Hochſchule, in der Handfertig: 
keitsſchule an Monroe Straße, öſtlich 
von Haljted Straße. 

Nordſeite: 

Huron Straße-Schule, Ecke Huron— 
und Franklin Straße. 

Franklin-Schule, Ecke Sedgwick- und 
Diviſion Straße. 

La Salle-Schule, Ecke 
und Eugenia Straße. 

Newberry-Schule, 
Orchard Straße. 

Südfeite: 

Jones-Schule, Ede Harrifon 
und Third Avenue. 

Harrifon- Euch, 23. Place, zwijchen 
Portland- und | Wentworth Avenue. 

Calumet Ave.-Schule, Calumet Ave., 
zwiſchen 26. und 28. Straße. 

Holden: Schule, Ede Deering- und 31. 
Stri aße. 

Raymond-Schule, Ecke Wabaſh Ave. 
und Eda Straße. 

Newsboys Home und St. 
Home für Knaben. 

Weitjeite: 

Scammon-Schule, Ecke Morgan: und 
Monroe Straße. 

Polk Straße-Schule, 
zwiichen Haljted- und Desplaines 

Garfield-Schule, 
Wright Straße. 

Walſh-Schule, Ecke 20. und Johnſon 
Straße. 

Throop-Schule, Throop Straße, 
ſchen 18. und 19. Straße. 

Irving-Schule, Lexington Straße, 
zwiſchen Hoyne Ave. und Leavitt Straße. 

Brown-Schule, Warren Ave., zwi: 
ſchen Page- und Wood Straße. 

Hayes-Schule, Leavitt Straße, 
ſchen Walnut- und Fulton Straße. 

Wells-Schule, Ede Aſhland Ave. 
Cornelia Straße. 

Von Humboldt-Schule, Ede Rodwell- 
und Hirſch Straße. 

Hoffman Avenue-Schule, Hoffman 
Ave., zwiichen Milwaukee- und Kullerton 
Avenue. 

Burr-Schule, Ecke Ajhland Ave. und 
Wabanſia Ave. 

Montefiore- Schule, 
und Andiana Straße. 

Tilton-Schule, Ecke Lake- und Eliza— 
beth Straße. 

——— 


Kurz und Neu. 


* Die Straßenbahngeſellſchaften der 
Nord- und Weſt-Seite haben durch ihren 
Betriebsleiter, Chas. T. Yerkes, 8150,— 
000 zum Weltausſtellungsfond zeichnen 
laſſen. 

* Adam Schmal, ein Nachtwächter in 
Kenſington, und Henry Watſon Pratt, 
Schwager des Oelhändlers Geo. R. 
Jenkins, begingen am Camftag Abend 
———— 

* Evangeliſt Moody und der chriſtliche 
Sünglingsverein haben * von einander 
geſchieden und ſoll Moloch Mammon dies 
verſchuldet haben. Moody, der den 
Jünglingen mit Geld und Einfluß ge— 
dient hat, ſollte für die rg der 
Farewell Hall übergroße 2 Miethen zahlen 
und ver legte deshalb jein Operationsfeld 
- der Chicago Ave. Kirche. 

Die Illinoiſer Staats-Grofloge des 
— wird morgen hier ihre 
Sitzung eröffnen und zugleich ihr fünf— 

zigiähriges Stiftungsfeſt feiern. Am 

Mittwoch wird eine VBarade ftattfinden, 
an der. Sich, außer den hiefigentogen, aud) 
einige auswärtige betheiligen werden. 
Der Feitzug wird an der Ditjeite der 
Michigan Ave. um 11 Uhr Vormittags 
formirt werden und fich durch die Haupt: 
ftraßen im Mittelpunfte dev Stadt nad) 
der Hauptfvont des Auditorium-Gebäu— 
des bewegen. 


Ein großer Bankerott. 

Es werden pojitiv Teine Waaren verkauft und Nies 
maund toird im einem der beiden großen Gebäude er— 
laubt bis am Donnerſtag den 3. Oktober. Schieidet 
dies aus, bewahrt es und wartet. Großer Banferott 
einer Engros Kleiderfirma am Broadiway in New Norf. 
Das Lager wird nad Chicago geihafft und im Auftrag 
des Gerichtd im Kleinen verkauft innerhalb von fün 
Tagen. In Folge diejes großen Bankerotts wurden 
die beiden fechsftöcigen Gebäude, zwei gewaltig große 
Donvel = Stores in beiden Gebäuden enthaltend, 78 
Raudolph Str., zwiichen State und Dearborn Str., 
vier Thüren von der State Straßen-Ede, Ehicago, von 
dem Aſſignee für die Dauer von fünf Tagen gemiethet, 
um diejen großen Verkauf zu bewerffteligen. Beide 
Gebäude find jet geichlojfen umd bleiben es bis zum 
Donneritag, den 3. Cltober, um 3 Uhr, wann der große 
Verkauf beginnt. Das Lager umfaßt nahezu 8200,000 
werth feine Schneidergemachte Kleider und andere 
Maaren. Alles wird im Retail 50 Gent3,unter dent 
erjten Kojtenpreid verfauft, da angeordnet ift, daß das 
ganze Lager binnen fünf Tagen don der Zeit der 
Sröffnung in 78 Randolph Str., Zwiſchen State und 
Dearborn Str., vier Thüren von State, vertauft fein 
muß Um zu zeigen, welch außerordentliche Bargains 
offerirt werden, erwähnen wir folgende: Feine Biber 
Ueberröde für Männer zu 8. garantırt als $15 
werth oder das Geld wird zurückerſtattet. Sie dürfen 
diefen Ueberrod vier Tage zu Haufe behalten, und 
wenn Gie ihn nicht jür sıh_ werth halten — wofür ga= 
rantirt wird — jo fönnen Sie jederzeit innerhalb fünf 
Tagen Ihre 82.85 zurücderhalten. Elegante Elylian 
Vränner-lieberröde, $7.98; diefer wird als ein regulä⸗ 
rer 80 Ueberrock garantirt. Ein prächtiger Männer— 
Anzug zu 83.75, als $13 werth garantirt oder das Geid 
zurüderitattet. Ertra feine Mreänner-Anzüge (Schneis 
der-Arbeit), $7.99, garantirt $16 werth zu ſein. 
Ein elegantes_Paar Winterhojen, 98 Cents garantirt 
$4 werth. Sie können diefe Hoſen auf 4 Zage zu 
Haufe behalten, und wenn Gie denien, daß fie nicht $4 
werth find, beſcheinigen wir hiermit. bie Eent3 zu 
irgend einer Zeit — 2 ine Pelzhüte 
ir Männer, 50 Cents, werth 82.50. Extra feine rotbe 

lanell-Unterhemnden und Hoien, 49 Gens, werth 8, 
oder Geld zurüderjftattet, und 100,000 verichiedene an⸗ 
dere Artikel i im großen „Affiguee“-Berfauf in den zwei 
großen Gebäuden, 78 Randol * traße, zwiſchen State 
und Dearborn Straße, vier zu don Der Mae 
State icago. e 
* Stan) fange md nit dor nächſtem 
Er A an und muß in 

Berka 


endet jein — 
bieiben. © 
Ban ——— — 


Hammond: 


Ecke Willow: und 


Straße 


Pauls 


Polk Straße, 
Str. 
Ecke Johnſon- und 


zwi⸗ 


und 


Ecke Sangamon— 





Alt⸗Chicago. 


Etwas über die Natur des Ver— 
brechens und die Todesſtrafe. 


Coot Countys erſter Mord. 


Goneinem Mitarbeiter der, Abendpoſt“'.) 


Menſch zu ſein bedeutet unter Um— 
ſtänden ſehr wenig und grenzt an die 
Exiſtenz des Thieres. Es kommt dabei 
viel auf die Menſchenſpecies, auf die 
Raſſe, die Nationalität, ja Fersen 
auf die Individualität an. Dies er: 
Ber die Gulturjtufe der verfäjiebenen 

Völkerſchaften. Man kann da ganz 
dreiſt ſagen, daß die beſſere Menſchheit 
ſich durch nationalen und individuellen 
Genius verkörpert. Während man in 
einzelnen Ländern durch hohen Fort— 
ſchritt zur ſtaatlichen Gleichberechtigung 
aller Menſchen gelangt iſt, findet in an: 
deren das Gegentheil in allen Abjtufun: 
gen ftatt. Im Inneren Afrikas mäjtet 
man Menjchen, wie bei uns die —— 
um ſie bei feſtlichen Gelegenheiten aufzr 
eſſen; und auch in Aſien, ſelbſt in 
europäiſchen Vorländern, waltet noch der 
Yarbarismus, und hat ein Menſchen— 
leben dort nur einen geringen Werth. 
Berhüllte Rohheit bildet auch heute noch 
einen Sharacterzug unterjochter Völker: 
ichaften, die jheinbar der Kultur ihrer 
Eroberer und Herricher dienftbar gemacht 
wurden. ber jelbit Dort, wo Die 
Menſchheit den nöthigen Gährungsprozeß 
durchgemacht hat und als Teig in befriedi— 
gende Form gefügt iſt, erweiſt ſich aus 
natürlichen Mängeln die Ungleichheit des 
Characters und der Hang zum Ver— 
brechen als ſchädigend für das Gemein— 
wohl. 

Man hat allerdings m neierer Zeit 
anerfannt, daß der Verbrecher durch Ber: 
nahläjligung in feiner Erziehung, oder 
in Folge geicheiterter Hoffnungen ent: 
jtehe und deshalb durch Beſſerungs-, 
nicht durch Zuchthaft auf fein Scelenle: 
ben eingewirft werden müſſe. Doc) hat 
die Abjchrefungstheorie beſſere Erfolge 
aufzumweifen, wie die zu weit gehende 
Mienichenliebe. Das Verbrechen jelber 
wird häufig nicht als entehrend betrach- 
tet, wohl aber die ihn dann und wann 
beigegebene Strafe. Schon dadurd) al: 
lein ijt die Todesjtrafe bei begangenem 
Mord gerechtfertigt. Die rührjelige Ge: 
ihichte eines Eugen Aram, der in der 
Wirklichkeit gar nicht jo gemwefen, wie 
ihn Bulwer gefchildert, kann mit den Cri— 
minalannalen Feinen Vergleich aushalten. 

Der erſte Mord in Goof County, 
das in der Yegislaturjigsung von 
1834—35 dem 6. Illinoiſer Gerichtsbe- 
zirk zugewieſen wurde, geſchah im Mai 
1836, wo ein Mann an der Landſtraße 
nach Desplaines, zwiſchen Lanton's Ford 
und Elijah Wentworths Buckhorn-Gaſt— 
haus, todt vorgefunden wurde. Eine 
Stichwunde im Körper des Todten er— 
wies, daß derſelbe das Opfer eines 
Mordes geweſen. Ein Mann, Namens 
Joſeph F. Morris, alias Norris, war 
der That verdächtig und Stephen Forbes, 
der Sheriff, ſowie der damals erſt 22jäh— 
rige Staatsanwalt James Grant, ein 
junger Abenteurer aus Nord-Carolina, 
verfolgten den vermeintlichen Mörder von 
Chicago bis nach Ottawa, woſelbſt fie 
ihn feſtnahmen und nach dem Thatort 
zurückbrachten. 

Der Fall wurde mittelſt eines, Change 
of Venue” nad) Iroquois County, da— 
mals eine Wildniß in allerForm, die aber 
nebſt Peoria und Putnam County zum 
nämlichen Gerichtsbezirk gehörte, verlegt. 
Dort, in der Schenke Richard Mont— 
gomerys, einer einfachen Baumhütte, 
wurde Morris, alias Norris, ſtreng nach 
den geſeblichen Vorſchriften prozeſſirt. 
Der Angeklagte wurde gefragt, ob er 
eine Abjchrift der gegen ihn erhobenen 
Anklage, jowie die Liſte der Geſchworenen 
und Zeugen empfangen, ob er einen Anz 
walt habe, und dieſer im Gericht an: 
weſend ſei. Advokat Henry Moore 
wurde, als der Angeklagte die letzten 
Fragen verneint hatte, zu ſeinem Anwalt 
ernannt. Der Pro; ch, der vor Richter 
Thomas Ford, in Anweſenheit feiner 
Glerts, Hugh Newell und des Sheriffs 
S. M. Dumm geführt wurde, begann 
am 16. und endete am 18. Mat 1856. 
Aın 17. beaniragte der Anwalt einen 
Aufichub des Verfahrens, was abſchläg— 
ich beichieden wurde. Der Angeklagte 
beantwortete die Klagafte mit „nicht 
ſchuldig,“ worauf Benjamin Fry, Jacob 
A. Whiteman, Samuel Ruf), Jacob 
und Kohn Wagner, Weſtly Spitler, 
William A. Gole, William John, Ara 
Yindjey und Njaac Fry, zwölf qut be: 
leumdete Bürger nad) jtattgehabtem Ver: 
hör als Geſchworene eingejegt wurden. 

Der Staatsanwalt erhärtete, das der 
Ermordete im Dorfe Chicago nicht jehr 
befannt geweſen jei, Doch immerhin 
lange genug dort verweilt habe, um 
feine Leiche identificiren zu fönnen. Am 
Mordtage verließ der Fremde früh am 
Morgen Ehicago, wurde dann in Forbe's 
Schente in Geſellſchaft des Morris ges 
ſehen und ijt jeine Yeihe Thon am an 
dern Tage gefunden worden. Am Vor: 
abende des Yeichenfundes beſuchte Mor: 
rig wiederum die nämliche Schenfe und 
begab ſich nad) Chicago, von wo er, als 
man auf ihn fahndete, ji flüchtete. Es 
wurde ferner bezeugt, daß der Fremde ein 
eigenthümlic) geformtes Meſſer beſeſſen, 
und daß dieſes im Beſitz des Morris ge— 
funden und die Klinge der Waffe genau 
in die Wunde des Ermordeten paßte. 
Daß er mit dem Ermordeten zuſammen— 
geweſen, konnte Morris nicht ableugnen, 
doch behauptete er das Meſſer von dem 
Grmordeten gekauft zu haben. Den 
Mörder wollte er fennen, weigerte ji 
jedoch ihn zu nennen. 

Nachdem die Geſchworenen fich zurüd: 
ezogen und einen vollen Nachmittag in 
— geweſen waren, erklärten ſie 
—* —— daß ſie feinen ie 

pruc) erzielen konnten; ſie wurden 





verſehen und zu weiterem Handeln er: 
mahnt. Später, nad 7 Uhr Abends, 
erichienen die Gefhworenen wiederum im 
Geriht und erklärten den Angeklagten 
für „ſchuldig“. Am 19. Juni jtellte 
jein Anwalt den Antrag für einen neuen 
Prozeß, wurde jedoch damit abgewicjen, 
worauf das Urtheil gefällt und Morris 
dev Obhut des Cherifis übergeben 
wurde. ein Urtheil jollte am nächſten 
10. Juni, einem Freitag, vollitredt 
werden. 

Der Berurtheilte wurde von Leuten, 
die ihn gejehen, als ein hochgewachſener 
hübſcher Mann geſchildert; fortwährend, 
jelbjt nad} feiner Verurtheilung, erklärte 
er, unſchuldig zu fein, den Mörder zu 
willen, doch feinen Namen nicht ver: 
rathen zu dürfen. Die Umftände fpra= 
chen jedoch gegen ihn und machten die et= 
was windige Angabe zu nichte. Morris, 
welcher in Banden geichlagen wurde, er— 
griff,als der Schmied mit ihm beichäftigt 
war, ein Schweres Eiſenſtück und jchleu: 
derte es gegen die an der Ihür stehende 
Menge. Das Wurfgeſchoß traf Edward 
Mulford, einen Juwelier, im Geſicht. 
ihn ſchwer verwundend. Der Burſche, 
der noch zuletzt ſeine ganze thieriſche Wuth 
zeigte, wurde nun in ein Haus gebracht, 
und bis zur Urtheilsvollſtreckung ſcharf 
bewacht; trotzdem wäre er dem Sheriff 
Dunn und ſeinem Gehilfen Geo. Court— 
right beinahe entwiſcht. Einſt außer 
Augen gelaſſen, brach er die Bande und 
hätte ſich in Freiheit gebracht, wenn er 
nicht bei der Flucht zu eilig geweſen und 
zu viel Geräuſch gemacht hätte. 

Gehängt wurde er bei Harem, ſchönem 
Wetter, an einen Nußbaum, unmeit dev 
Brüde nad Bunfum. Er rauchte auf 
dem Wege zur Richtitätte eine Gigarre 
und erklärte dort, daß er die Neichen be: 
ſtohlen, die Armen jedoch unterſtützt 
habe. Als ihm der Strick am Halje 
hing, * er noch eine rohe Bemer— 
kung. eine Leiche ſoll einige Zeit nach 
ihrer Beftattung zu anatomifchen Jweden 
geranbt worden jein, wobei einer der 
„Aufitehungsmänner ſich eine Blutver: 
giflung zuzog und jtarb. 

ns en 


* 


Die 23jährige Böhmin Fanny 
Stupka, welche geſtern Abend um halb 
10 Uhr von einer in Bewegung befind— 
lichen Center Avenue Car ſteigen wollte, 
ſtürzte dabei zu Boden und erlitt einen 
Schädelbruch. Man brachte ſie nach dem 
County Hoſpital, woſelbſt ſie in Bewußt— 
loſigkeit verfiel, ehe ſie im Stande war 
ihre noch jetzt unbekannte Adreſſe anzu— 
geben. Es wird befürchtet, daß ihre 
Verletzungen tödtlich ſind. 

* Der im Hauſe No. 146 Wells Str. 
wohnhafte Hans Dogler wurde geftern 
Nacht gegen 12 Uhr von dem Condukteur 
einer Wells Str. Kabel-Car in dem Ya 
Salle Straßen-Tunnel, wie es fcheint 
unabjihtlid, von der Gar geitoßen, 
wober er jchwere Verletzungen da— 
von trug. Der Unglücdliche Liegt jetst 
im Alerianer Hojpital und die ihn behan- 
delnden Nerzte jagen, daß, wenngleich 
jeine Berleßungen nicht geradezu gefähr: 
lich find, doc) eine Operation nöthig ſein 
wird. 

_— 1— 
Brieftaſten. 

w. L., Lake View. Die Antworten 
auf alle Ihre Fragen giebt Ihnen jedes Con— 
verſationslexikon. 





Chas.S. ‚Weaver, 


Advokat und Notar, 


OPERA HOUSE BUILDING, 
Ede Waſhington & Glarf St., Zimmer 619. 
nen — ꝛo ims 





Soeben empfaugen: 
perit und Lieder, ernſt und ko-3 
milch. Sloviermufi: 2- und 4händig.? 
2 Glaviere: 4: und 8-handig. Glavier f 
Jund Seige: Trios, Quartetts, Quintetts 
Ju. ſ. w. Große Auswahl von Männer 
Chören und Quartetts der beſten deut: RQ 
Ba jchen Componiſten; Orael:, Harfen- und F 


Zither-⸗Muſik. 6 $ Biltigiie Preife. 5 


CheS. Brainard’sSons tn. 


145 Wabaſh Avenue. 
3 J0S. R. RAPP, deutſcher Verkäufer. 


so. nmi.ö 


I Deutiche S 


Sejängni Kricgd: Museum, 
Wabaſch Ave., zw. 14. u. 16. Str. 


— Vonjetzt ab täglich offen —2 
von 9 lihr Worgens bis 10 Uhr Abends Einſch eh! ud 
Sonntags). Eintritt 50, Kinder unter 15 Sahren 256. 


20 70 69 per weekon Portraits. 2to 8 weeks 
instruetion necessary Send for eir- 
eulars to C., C. Minor, tentral Ausie Hal, Chicago. 


W.L.PRETTYMAN, 
Banbk⸗Geſchäft. 


Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 








Ziuſen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 


Grundeigenthums-Hypotheken gekauft 
und verfauft. 18j3m2 
No. 336 Divifion Strafe. 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Anenue, Ede Bine Ttrafe, 
(über Blumenfelds Store), 19i6m3 


Bahn: 


Preiſe billiger als an der Südſeite. Weite Son: 
Fulluugen $i1 aufwärts. Aie anderen Füllungen 
50 E13. Bı3 $1. Ein Gebik beite Zähne 33. Toeil-Gebik 
8,8 u.%. Alle audere Arbeit im Berhältuiß. 


Für Arbeiter. Bruhbänder werden billig und gut 
reparirt, ſowie neue er Beitellung gemadt, zu äukerit 
billigen Preiien, J. Bieder, 156 N. Center ve. modis 
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Die „Rider — Rew 9 ort, 
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€. Grameifer, 
a der. Wiener u werſita 
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Kleine Anzeigen. 


Kleine „Verlangt“““ und „Geſucht““An— 
zeigen, Deren Raum 2 bis 3 Zeilen sicht über: 
fteigt, nimmt die „„Mbendpoft‘‘ bis auf Weite: 
res unentgeltlich auf. 
und Verkaufsangebote find hiervon jelbitver: 
ſtandlich ausgeſchloſſen. 





Verlangt: : Männer und. — 


Verlangt: Ein Carpet⸗ Weber, aber nur einer der das 
Geihäft gründlich verſteht. 
55 Clybourn Aoe., A. Denzel. 





ſa, mo4a 
Verlangt: Agenten, mãnnlich oder weiblich, gm 
Nacdız: ufragen 332 W. 14. Str. 26) 








Verlahat: Ein lediger Mann für allgemeine Arbeit. 
Nachzufragen: Ecke Ogden Ape. und 12. Str. 6 





DVerlangt: Ein Junge für die Wurftimacerei. 
Moyne S Str. 


Verlangt: Fraue sen und Mädgen. 


Verlangt: zu erlernende Ma 
nen-Näharbe 


ei — 


hen für - Jeicht 
Etetige Arbeit 
nahe North Aive 6 

Ein "Mid: n für Handarbeit. SAN. 
Ave., nahe Humboldt Kat, mos 


Verlan at: 
Cati ifornia 





t: Ein d es Mädchen für Hausardeit- 


Ave., nal ood Str. 6 | 





Berlangt: € n Wadchen für leichte —— ‚bei 
Kruder, 428 North — to 


Eine a 


— 


Steitungen fuchen: Männer. 





in eriter Claffe Gate Bäder fucht Stellung 
W. 13. Str. 

icht: Fin junger M 

fucht ſtetige en n Platz. 


B 


Ge ucht: 
ſchäf tigt ung zu finden. 
Werkzeuge 


Sein ht: Ein ut hrane nader ı mit it vouſtandi gem I 
ſucht möglichſt bald Stellung. Man adrefjire: 
„‚Abendpoft. w 6 


Ge icht Ein 
führen kaun jucht 


Ingenieur w seicher R vwaraiuren aus⸗ 
Steun ng. 57 Finnel Str. 6 
Geiud ht ı Ein Fenermann welcher 

feuern verſteht. ſucht Ste lung. 572 

- Ein er 

iq bet Pierde e 


20 Noble Ave. 
au om, — — 
Geſuch⸗ 
weiß hinter der Bar 
den, ſucht Stellung, 
25, „Abendpoſt.“ 
"Seiugt: Ein nderheiratheter junger Mann de 
mit Pferden umzugehen verſteht, jucht Stellung. 
Barber Er. 


Sin Ran für. allgemeine = 
Beſcheid; verſteht Yır 
beſte Referenzen. Ai 


— Bert aufs» Angebote. * 


Zu verfei ufen: Ein gut tgehender 
Wentworth Ave. f.ſimo3 

AZ verkauf: en oder zu vertaufchen. eine er ocery ge gen 
Siadtgruudeige uthunm. Zu adreſſiren: D. O. Abe 
poſt. 


Schuh⸗Store. 2333 


Zu verfaufen: rei Schöne Grundſtücke an I 
Ave. 2 Bloct nördlich von Milwaukee Ave. * 
gen 845 Milwantee Ave. 


en 


27Sep, Iwe3 


Zimmer und Wohnungen. 

Fu vermielyen⸗ Ein schön möbrirtes 

Logis und allen häuslichen Bequ emlichteilen. 
La Saue Ave. 2. Floor. 


Zimmer mit 
So. 156 
ſa, mo4 
au verntiethen: Gin möblirt es ; Zimmer Tann v on“ti- 
der zwe i 308 en. 57 Finnel Str 

nen oder zwei Herren b ge n werd F Lötr 
Geſncht Moblirtes Zimmer - mit Dfen n bei alleinstehe te 

der Frau vorgezogen. Adreſſe 6. J Abendpoſt. 
momiis 


inmer ın izuna wird von 
Offerte Mi mit Preisau⸗ 
ſa, mo4 


Gefncht Ein möblirtes 
einem Deren geſucht, © eite. 
gabe jub A. W., „Abenbpoit“. 


Greenebaum Sons 
No. 116 La Salle Str,, 


Verleihen Geld auf Grund: 
eigenthum zu Den nich: 
rigiten Zinſen. 


Erſte Hypotheken für fihere Kapi 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 





w. Ko @llinwoo».; 


eine Bretter, stäfe, Geflügel u.@ier. | 


- Alles Retail. 
Schinken, geräudertes 
58 State Str. im Dajement. 


ei ; enbahn: Fahrpläne. 


Fleiih u. |. m. 





Great Rod: — Route. 
Depot Ecke Van Buren Sherman Str. Tidets 
ne 194 Glarf Str. wrrhauß-Gebände, 


Abfahrt. Ankunft. 
Illinois und Jowa Erprek...... 78.152 +72 
Eoun cil vus 3, Siour Falls, 
Peoria & Dakota Expreß +ISN 
Minneapolis, Ct. Paul & Spirit 
Lake Erpreß 
Kanſas City, Yeavemvorth, 
ver. Colorado Springs & 
Pueblo Solid Reitib: le Expreß 
Et. Joſeph. it, — ado 


ISSN 
Den⸗ x 


"AH5N IM 


ite? 5.00 N 
Council Blu 


Limited U 
Joliet Accor 


"200% 
. LO N 
. 75.8 M 

10. 20 A J 


2120 
*10.45 M 
10.30 M 


t 
10.391 T6IOM 


— 


11. 20 A 
Joevi & dis 
Rat: Erpreß ... xlo.20 A 
mmen Sonntag 
I aguch ausgenoumen 
o Nur RMontag. 


Kanſas City, S ebh Atchi⸗ 
ſon Nacht-Ex 


Kanſas City. 
R 


lich ansgen om amitag. 
Montag. x Nur Samftag. 
Shieago und Atlantic Giien bahn. 
Ticken Offi 107 Süd Clark Etr., 
tion, Volk Str abe Ede Fourth Aven 
und Grand Pacific Hotel Abfahrt 
New NYort Boſton & Phrl ladel⸗ 
phia Erpreg 
Nem Oortk & Boiton Limited.. 
Rhiladelphie ! Ervrep. 
— —— u Solumbı 
dion Accoınım obati on...X 5.35 R 
m & Buffeo — „ x 9. 
own & Suflalo.. 

ꝛ o Ausger 10: 
Gleveland, Gincinnati, Chicago & St. Louis⸗ 
Eiſenbahn. Big gour Raute. 

Fuß von Sale Etr., Fuß don 22. und 39. 
Str. Ticklet Offices in Depots und 121 Rau dolph Sir. 
Grand Pacific Hotel und Palmer Houſe 
„lie Züge täglich Ankunft 
; Jndianapols 5 und Louis 
Ta 


us, Palmer: 


xeE5M 
xI2.RoN 
x2.mN 
06.154 
x 9. 10M 
Da 


x 7. A 
"io M 
.x10. 1: 5m 





Depots, 


Abfahrt 


8.20M 
8154 


und St. Louis-Eiſen tt. 


Züge geben ab und kommen an tag ih, ausgenommen | 


an Buren Stra 
Abfahrt 
: 7.80 M 
"Eentrei Standard } Zeit. 
Legen der Fahrnreiie oder ionftiger A 
man bei dem nachſten Agenten der Ge 
wende fh an N. A. Skmuer, Commerci 
an Ehas. 9. Walter, Agent. Pajſ.⸗Depot: 
Straße, Chicago. 


Die Vennſylvania⸗ Linien. 


Sonntiags. am Union Depot, U 
— wie folgt: 
Ebicagd ... 


Ankunft 


N 
8. 10 A 


au oxr 
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4 Veh 
al Age nt, 
79 Tlart 





Union Paffagier-Station, Ganal Straße, zwiſchen Na⸗ | 
Diilwauser, 


diion und Adams. Tidet-Dffices, 65 Glarf Str., 
mer —* und Grand ‚Pasific-Hotel. 
eben (F —— Expres 
nach Rei Dort, Poi. | ee 
Inbeipbin, Baltimore, um x 
F Reuna.! 
Waſhiugton und P &aitern t 
Pistsburgd- F Atlantic Erpr 
P Reh Louisville. Eincinneti, Subian 
Be, —— und dent — ö — — 
F Bia It Wayne e Route. a Pan Ha: te. 
um 96.55 B. 


Pal 


Geihöäftsanzrigen | 





| Rivon, Green Lake und Princeton. 


| — H 


* ’ 
quter Kohn. 578 | 
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Ehiea go | 


N Unic ox 
ı Ad * Str. 
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I Margquette & PaRSuperior 
Nr | Sean Moulaue; Menoniinee. 


Chicago & Rorihiweitern: Eiſenbahn. 
Zidek-Dffice Ros. 205—208 Clark ©t., an der Weſtern 
Ave. Statio Art: u. Oakley Str., und am 
Tepot, Eite Wel Abfahrt Ankumit 
u SE F1201R 812.00 
530N 67. 
s10.30 X 6.5008 
Ss 5.8 z TOM 
9.3UDr 
7 = 
6. 


&. "Baul, 
und Aſhlar 
Huron, Aberdeen, un 
Madiſon, Jauest Beloit. 324 2.00 U 


1 nm SrPSnKun 
3 * — 


0 WMN NUN "nt summer un — 


Freeport, Nodiord und Elgin 


Meder ur 


ıq aus nen. + Züge 


und (er 1.45 Abends. 
enah 78.00 M, *3.00 RL, 
ukeſha "8.00 M, 300, 


—— en tags. 
o Eastern Suineit: Gitenbahn. 

3:61 Clar! Str, Palmer Houſe und Grand 
Dal goit Str.. zwiichen State 
Abfahrt Anfuntt 
8.0M "EOR 
°...$11.20U 8 7.0508 
811.40M 
S 7.05% 
815M 

{3 host Line. 
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9.05 a 71583 


Br tiagara Fal 


R iv Yı ort 


und voſton Exp 7 SARREE 
Baltimore und Shio- Gifenbann. 

Depots: Late Frout. Fuß don Monroe Straße und Fuß 

der Ti es: 193 Giarf Straße und 

Abfahrt Ankunſt 

. 8.10 M 5.15 N 

. 10.10 M "90 

*25N 105M 

BR EM 

"AR 2930 M 

> und Hyde Park 

Waihrnagton. Keine 


Alton⸗ Eiſcubahn. 
Depot, Kanal EStr., 
Ab: wi 
..*12.00M 
6.0 R 
pro... *11.20N 
DON 
-Ernr ehr 9.003 
Hi:Erpr.*11.20R 
50NR b 

ags Ausgenommen. 
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zwiſchen 
Anfunst 


r., am Fuß der 
TiderÖfficen : 
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SAMT 
SEM 
8. 40 M 
. E35 U 

— ZUIER 

..° 8.IOM 

"40 N 
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. . . 85 4 5 N 
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ce 6.30M 
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7.o00 A 
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—58 ibuque, täglich 
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S Genthem, New Dort 

Briten und Noany Eiſenbahnen. 

en ab und kommen an wie folgt: Chicago, 
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che Shore und wc. 
* entra 1, 


ofton und Kb any Zenet, Ra Str. 
ho Clart Str De cdot, 22, ( Str. — 
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2 —— —9—— 6.45A 
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SEE 


zgeuommen. 
O. Eiſenbahn. 
recht vor 211 Clark 
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1159 M 
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Die Enkel 


Novelle von M. Elton 


(4. Fortjegung.) 


In Marcelles Geficht zudte es, fie 
wurde unruhig, aber nur auf einen Au⸗ 
genblid; ihre Züge nahmen den Aus: 
druck jeliger Berflärung an, jo vergung 
ihr die Nacht in dem tranınhaft uner 
Härlihen Zuftand. Die Stimme, die 
ihr traut und lieb zu Herzen brang, 
flüfterte jo füß, fie war im Banne der 
Sichesworte, die heiß über ihr Geſicht 
binflogen. Da fühlte fie plöglich einen 
brennenden Kuß auf ihren Lippen, Mar: 
celle flog im Kiſſen empor und ftarrte 
dem Fremden entjegt in's Geſicht. 
Bleich fuhr er zurüd, er war plößlich zu 
fi gekommen. Er ftürzte aus dem 
Zimmer und lief in dem faum grauenden 
Morgendämmern in den Wald. Gegen 
Mittag nahte er wieder bleich und ent: 
jtellt dem Bauernhaus. Durfte er ber 
Keinen, Heiligen, deren Anblid ihn in 
einen unerklärlichen Zuſtand verjeßt, 
wieder vor die Augen treten ? 

Die Bäuerin ſah, wie er zaghaft die 
nur angelehnte Thür öffnete und ſchüch— 
tern hineintrat. Ihr Zurufen hörte er 
nicht, fie ließ ihn gewähren. Erſtarrt 
ſtand er im Zimmer, es war leer! Die 
Bäuerin jtedte den Kopf hinein und rief: 
„Sa, wußten Sie denn das nicht? Ich 
glaubte, Sie gehörten zu ihnen. Sie 
find fort; die Tochter drängte und trieb, 
die Mutter weinte und rang die Hände, 
aber mein Mann mußte anjpannen und 
fie zur Station fahren.“ E 

„Bann, main ijt fie abgereijt?“ rief 
er außer fi) und wollte eilends an ber 
rau vorbei. 

„Ich meine, fie müjjen noch den Zug 
erreicht haben, der um acht Uhr geht,“ 
fagte die Bäuerin behaglid, „und be: 
zaylt hat die alte Madame auch vecht or- 
dentlich.“ 

Der junge Mann war vernichtet; ſei— 
ner Sinne kaum mächtig, nahm er den 
nächſten Zug, vielleicht konnte ſie dennoch 
die Reiſe nicht fortſetzen und er erreichte 
ſie noch in der nächſten Stadt. Hier die 
widerſprechendſten Ausſagen, zwei Nei: 
ſende, wie er ſie beſchrieb, waren nach 
allen vier Weltgegenden gereiſt, in kei— 
nem Gaſthof der Stadt ſchienen ſich die 
ſo fieberhaft Geſuchten niedergelaſſen zu 
haben. 


Der alte Marquis de Leſtrang ſtand 
an der Pforte des mittelalterlichen 
Schloſſes. Seine Enkelin warf, wie 
Hilfe ſuchend, die Arme um des alten 
Mannes gebeugten Hals. Der zarte 
Körper wurde in ſeinem Arm unverhält⸗ 
nißmäßig ſchwer, Wiarcelle war ohn— 
mächtig geworden. Zitternd berichtete 
die Kammerfrau von dem Unfall und der 

fieberhaften Haſt des gnädigen Fräu— 
leins, die Abreiſe zu beſchleunigen. Nun 

kamen lange Wochen einer Krankheit, 
die den Marquis zur Verzweiflung 
brachte. Daß ſie vom Gehirn ausging 
und die Folge einer Hirnerſchütterung 
war, das conſtatirten die Aerzte alsbald, 
wie aber der Zuſtand, der, fieberlos, 

Marcelle ganz der Wirklichkeit entrückte, 
zu heben war, das wußten ſie nicht. Sie 
war überirdiſch ſchön, ihre Augen leuch— 
teten in himmliſcher Verklärung, ihre 
Lippen flüſterten Worte ſeliger Liebe. 
Selten nur erkannte ſie ihre Großeltern, 
dem Marquis ſträubten ſich die wenigen 
weißen Haare: „Sie liebt den elenden 
Buben!“ ſchrie er auf, „das iſt ſein 
Werk.“ 

„Mache doch den Baron nicht verant: 
wortlich für den unheilvollen Sturz; 
Marcelle liebt ihn freilich, wie könnte fie 
auch anders?“ antwortete die Marquije 
achſelzuckend. 

Endlich, mit einem ſcheuen Erſchrecken, 
kam Marcelle zu ſich; ſie küßte des alten 
Mannes Hände und benetzte ſie mit ihren 
Thränen. 

„Gerettet, gerettet!“ rief der Marquis 
aus und ſah ihr forſchend in die dunklen 
Augen, deren Glanz erloſchen und die 
ſich todesmüde vor dem prüfenden Blick 
ſenkten. Bald war ſie wieder im Stande, 
den Marquis auf den raſtloſen Spazier— 
gängen durch die Alleen des Parkes zu 
begleiten, Mit einer Gereiztheit, die an 
Haß grenzte, eritattete er das Sünden: 
regijter des Enkels, an das ſich noch un— 
zählige neue Kapitel angereiht hatten. 
‚Verſprich mir, den characterlojen Bu: 
ben nicht mehr zu lieben, Marcelle, Du 
beſchimpfeſt Dich mit Deiner hartnädi: 
gen Liebe zu ihm,“ rief er unruhig, 
und jpähte erregt in das Geficht feiner 
Enkelin. 

Ein mattes Lächeln ging über ihr edles, 
bleiches Geſicht. 

„Ich frage mich, ob das wirklich Liebe 
war, was ich plötzlich während ſeiner 
Krankheit für Paul fühlte. Ich meine 
nicht, Großpapa, daß das Liebe war,“ 
ſagte fie und ſchüttelte in Gedanken ver: 
loren den Kopf. 

„Wenn Du Dich nur nicht täuſcheſt, 
Marcelle,“ ſeufzte der Greis, „mid 
täuſchen, das willſt Du gewiß nicht, das 
weiß ich.“ 

Was war über das ruhige ſanfte Mäd— 
hen gekommen? Sie wußte es jelbit 
nicht. Mit heller Klarheit, vor der aller 
Zweifel gewichen war, ftand nun jene 
Naht vor ihr. Ein magnetijcher Strom 
war von jenem fremden Manne zu ihr 
übergegangen, feine Nähe, jeine Stimme 
waren ihr über alle Beſchreibung wohl: 
thuend gewejen, fie blieb gefeijelt in die: 
fem Bann, bis er den heißen Kuß auf 
ihre Lippen gedrüdt und dann plöglic 
verihmwunden war. Da übergoß glü: 
bende Schamröthe ihr Gejicht, die 
Lethargie wich einem taujendfachen Leben, 
daß jeder Nerv taujendfad in Bewegung 
fegte. „Fort, fort!“ drängte fie; „ges 
kränkt, beſchimpft,“ flüfterte fie troftlos, 
und ihr Herzeleid wurde zur Verzweif⸗ 
lung ; jie vermochte dem Fremden nicht 
u zürnen. Dem Fremden? ber war 
ihr denn diejer Dann — der 
wunderbarer Weiſe eins mit ihr geweſen 
von erſten Augenblick an? Sie begriff, 
daß ſich hiergegen nicht ankämpfen laſſe, 
fie hatte gethan, was in ihren Kräften 

‚geitanden, fie war u 
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Stimme, die ihr ſo ſelig im Herzen nach⸗ 
hallte, Worte der innigſten Liebe zu ihr 
ſprach, wußte ſie genau Traum von 
Wirklichkeit zu unterſcheiden; ſie ſenkte 
ihr junges Haupt und reſignirte ſich, ihr 
Herz an einen Mann in unerklärlicher 
Liebe verloren zu haben, von dem ſie 
nichts wußte, den ſie wohl nie mehr im 
Leben wiederſehen werde. Dieſer Ge— 
danke erfüllte Marcelle nicht mit Trau— 
rigfeit, ihre jonderbare Liebe verzehrte 
ſich nicht in Sehnjucht und ftrebte nicht 
nah Beſitz. Die eine Erinnerung ſchien 
ihren Träumen zu genügen, ed gab 
Stunden, in denen jie Jich ſelbſt jtill be— 
glückt fühlte. 

So verging der Winter, der Mai Fam 
blütkenjtreuend am Ufer der Seine her: 
gezogen; der Marquis erging ſich mit 
jeiner Enkelin auf der Zerrajie. Da 
wurden die Läden der Zimmer geöffnet, 
die der Baron de Vinecourt bewohnte, 
wenn er anmwejend in Lejtrang war. Be: 
ftürzt jah der Marquis Marcelle an. 
„Wußteft Du es? Hat Dir die Mar: 
auife von Pauls Rückkehr geiprochen ?“ 
fragte er haftig uud blieb auf dem Plage 
jtehen. 

Ich weiß nichts davon,“ antwortete 
fie gleichgiltig. N 

„So ſchlägt die Trennungsitunde wie: 
ber für uns,“ ſagte der alte Mann weh: 
müthig. „Ih muß den ungen bier 
dulden, hier hat er wenigjtens keine Ge: 
legenheit, mid an den Betteljtab zu 
bringen, und Du, mein armes Kind, 
mußt ihın wieder Pla machen.“ 

„Barum das, Großpapa?“ fragte 
Marcelle lächelnd. „Laß' mich bei Dir 
bleiben, Pauls Anwejenheit wird mir 
nicht mehr wehe thun.“ 

„Nein, nein, Du darfit nicht bleiben,“ 
tief er mit Heftigkeit. „Ih weiß nun, 
dag in dem Jungen Fein moralijcher Halt 
ift, ebenfo wenig, wie in jeinem Vater 
war. Für diefe Art Menjchen bleibt 
nur die Kugel durch's Hirn; er würde 
Dich an den Bettelitab bringen, und 
wenn es feinen Ausweg mehr gibt, dann 
greift er zur Piſtole, wie fein Vater. 
Du ſollſt ihn nicht mehr wieder jehen, 
ich dulde es nicht, ic) will es nicht.“ 

Marcelle hörte erbleichend Dem heftigen 
Manne zu. 

„Ic will ja geben, Großpapa, fage 
mir nur, wohin?“ antwortete fie aufs 
jeufzend. 

„Zu Deiner Tante, zur Gräfin Mau: 
gras, wirt Du gehen,“ jchrie er mit 
jeiner ſchrillen Stimme, 

„Sa, freilih, wohin fonjt jollte fie 
gehen ?” jagte fie jich traurig. Haſtig 
trennte ſich der Greis von ihr, es zeigte 
fich felbjt fein Schmerz in feinem Eifer, 
eine Begegnung feiner Entel zu verhüten, 
Marcelle date daran, daß ſie den Drt 
wiederjehen jollte, wo jo Unbegreifliches, 
Wunderbares mit ihr vorgegangen war. 
Blei, mit hochklopfendem Herzen jah 
fie aus der Ferne das kleine Haus, in 
welchem fie den Märchentraum geträumt, 
der fie ganz verwandelt hatte. Die treuen 
warmen Augen des Mannes jihwebten 
über ihr in feligem Glanze; fie fannte 
dieje Augen, fie hatten ja immer in ihrem 
tiefjten Herzen ein inniges Leben gelebt. 
Hohe Gluth wich der Bläfje in ihrem 
Geſicht, — 0, was war aus ihr gewor⸗ 
den? Eben Hob der Wunſch ftürmifch 
ihre Brujt: „Wäre fie Doch unter feinem 
heißen Kufje geftorben!* Sie bedeckte 
das Geficht mit den Händen und weinte ! 
Miederjehen durfte fie ihn nie und nim— 
mer, fie wäre vor Scham — nidt auch 
vor Glück? — geftorben, 

So kam fie in Maugras an, fie wuhte 
nicht wie! 

Ihre Tante thronte wie immer in ei: 
figer Herrlichkeit. Marcelle fühlte jich recht 
fröftelnd von ihrer Fühlen Art berührt, 
Maugras war jo jhön, fo herrlich in 
feinem Blüthenſchmuck. 

Marcelle durchlief wie beraufcht das 
reiche, gejegnete Land, und jonderbar, 
bier in dem blühenden Gärten, in den 
Alleen des Parkes, erichien ihr das holde 
Traumbild Earer und inniger, wie je. 
Das war ganz wunderbar, wie deutlich 
fie ihn vor ſich ſah, wie beſtimmt fie fein 
Flüjtern im leifen Wiegen der frühlings: 
friichen Blätter vernahm. 

Der Gräfin, die fi) ſelten herabließ, 
zu beobachten, fiel felbit die Ummandlung 
auf, die mit ihrer Nichte vorgegangen 
war. Eine fühe Weichheit war in die 
edlen Züge gefommen, ihr Blid, ihre 
Stimme, Alles war von Innigkeit durchs 
weht. 

„Vermiſſeſt Du nit Deine Schüb- 
linge?“ fragte fie, und Die herunter: 
gezogenen Mundminfel, das wegwerfende 
Lächeln verriethen deutlich, daß ihr Mar: 
celles jchriftliche Verwendung für Henri 
und feine Frau mißfallen. 

„Wohin jind fie gelommen?“ fragte 
fie lebhaft und mit Theilnahme. 

„Henri baut eben ein Hotel am 
Meere,“ antwortete die Dame jpottend. 

Das war doch jonderbar, daß fie ſich 
— ihren Träumereien verloren und 
elbſt Henri vergeſſen hatte. Nun aber 
flugs nad) dem Meere, die niedliche Gaſt⸗ 
wirthin in ihrer neuen Würbe zu ſehen. 
Oben auf den hohen Felſen, die das 
Meer umgrenzen, blieb Marcelle ftehen 
und warf einen mujternden Blid nach 
dem etwas erhäht am Deere lagernden 
Dörfcen. 

Da unten wurde an .einem einzel: 
ftehenden Häuschen angebaut, und des 
jungen Mädchens jcharfer Blick entdedte 
unter den Maurern Henri. Wie er ar: 
beitete! cine Bewegungen waren 
geradezu wild, ja rajend. Er fchafite 
mit einer aufreibenden Energie mitten 
unter den ganz gemächlich thuenden 
Handwerkern. Wohlthuend berührte es 
nicht Marceles ſtille Beobachtung, 
„aber,“ jagte fie fih, „er thut es für 
Eeline, er baut ihr das Haus mit eige: 
nen Händen, und da gerathen dieje Hände 
in einen rajtlojen Eifer; das ganze treue 
Herz des armen Menjchen fpornt jie an.“ 
Nachdenkend eilte fie den Pfad hinunter 
und ftand auf dem mit Steinen und 
Sand bededten Raume, der das Haus 
umgab. Henri blidte nicht redıts und 
nicht links, er jah fie nicht; jein Geficht 
glühte, auf feiner Stirn hatten fich zwei 
—* Furchen eingegraben. „Henri!“ 
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nicht fortlaufen,“ fagte Marcelle, bie 
feine Abſicht errieth und raſch auf ihn 
zuging. 

Nun ſtand er vor ihr, Hände und Klei: 
der mit Mörtel bedeckt. „Gnädiges 
Fräulein!“ jtotterte er verlegen, von 
Freude war nichts im feiner Haltung 
zu bemerfen. 

„Du baueft? Ei, das iſt ſchön, Du 
verjtehit Dich doch auf Alles, Euer Heim 
wird ja allerliebit,“ jagte Marcelle mit 
gewinnender Freundlichkeit. 


„Wäre Alles erſt einmal im Stande,’ 


die Koſten jind jo groß; aber treten Sie 
ein, gnädiges Fräulein; ich ſchäme mich, 
von Ihnen inmitten dieſer ſchmutzigen 
Arbeit überraſcht worden zu ſein.“ Er 
ſagte es verlegen, verſchüchtert und ging 
hinter ihr in's Haus. „Celine!“ rief er 
und öffnete Marcelle die Thüre der näch— 
ſten Stube und verſchwand prompt, als 
ſeine Frau aus der gegenüberliegenden 
Thüre heraustrat. Es leuchtete freudig 
bei Marcelles Anblick in ihrem Geſichte 
auf, das noch ſchöner und roſiger gewor— 
den war. „Nun, ſetzen Sie ſich bei uns 
nieder, liebes Fräulein, — nein, die 
Freude!“ Sie ſchlug fröhlich wie ein 
Kind in die kleinen Hände. 

„Welch herrlicher Platz, das wird eine 
gelungene Anlage werden,” jagte Dar: 
celle und jchaute auf dad Meer hinaus, 
Sie wendete gern den Blid Hinaus, denn 
im’ Zimmer war e3 arm und leer, außer 
einem Tiſch und einigen Holzftühlen bes 
fand ji) nichts darin, 

„Ich glaube auch, gnädiges Fräulein,“ 
bejtätigte Gelina, „wenn nur erjt Alles 
fertig wäre.“ Nun wurde aud) jie ver: 
legen, und als in dieſem Augenblid Henri 
in feinem ſchwarzen Frack eintrat, 
ſchlüpfte fie aus dem Zimmer und erjchien 
bald darauf wieder mit einem friſch ab: 
gefochten Gericht von Grevetten, das fie 
auf niedlich gedecktem Tiſch Marcelle jer: 
virte. „Henri hat fie in der Frühe ge: 
fiſcht,“ ſagte fie fröhlich, als fie ſah, wie 
gut fie dem Gajte ſchmeckten. Henri fand 
den rechten Ton nicht, jeine Augen ſuch— 
ten den Boden, er jah niedergejchlagen 
und übel aus, 

„Du arbeiteft über Deine Kräfte, 
Henri,“ bemerkte Marcelle mit einem 
langen Blid auf ihn. 

„Muß ich nicht?“ antwortete er und 
fing an, heftig mit den Händen zu geiti: 
fuliren, „in jehs Wochen joll Alles fer: 
tig jein und es ijt noch jo viel zu thun. 
Ich Hatte Unglüf mit den Arbeitern ; 
ich hatte überall Unglüd, wie kann es 
auch anders fein?“ 

Es trat eine peinliche Baufe ein, nad) 
einiger Zeit erhob fich Marcelle, „Sch 
begleite das gnädige Fräulein, wenn Sie 
erlauben,“ jlüjterte Gelina. 

Es war fo ihre Art, fie gıng neben 
Marcelle den Fußpfad hinauf und zwite 
jcherte mit der fojenden Stimme wie ein 
Bogel. Sie hatte viel zu erzählen, jo 
ungeheuer viel, Immer im fteilen Auf: 
jteigen ging es unermüdlich weiter. „Das 
Hotel am Meeresjtrande mußte ja Reich: 
thümer bringen,“ das jtand fejt bei ver 
kleinen Frau, „aber nun verbitterte Henri 
ihr und fich das Leben. Das war ein 
Winter gewejen hier am Meere! Gelina 
durfte gar nicht daran zurüddenten. 
Lieber fich gleich in’3 Meer ** ſtatt 
noch ſolch einen Winter mitzumachen. 
Losgeriſſen vom Schloſſe von Maugras, 
betrachtete ſich Henri wie verloren und 
verdorben. Da kamen die Vorwürfe: 
ſie trug die Schuld an Allem, ſie konnte 
ſich fügen, die Frau Gräfin war 
eine gute Frau, mit der auszufonmen 
war. Wäre es das allein gewejen, aber 
nun erſt Henris Geiz! Von ſchlechten 
Fiſchen, die man nicht auf den Markt 
bringen konnte, hatten jie fich fümmer: 
lich genährt, er gönnte ihr ja nichts, das 
wußte jie längſt.“ Es famen Thränen 
in bie großen Elaren Augen und Marcelle 
verjuchte Henris DBertheidigung. „a, 
es muß; ja bejjer werden,“ meinte Celina 
mit Zuverſicht; „wenn jett die reichen 
Badegülte alle Fommen und das Haus 
ijt im Innern und Aeußern hübſch, dann 
wird uns Geld in Menge zufließen und 
Henri kann jeine Gläubiger bezahlen, 
Das bringt ihn um den Berjtand, daß er 
Geld ſchuldet, daß wir jetzt aus unjerer 
Taſche zehren müfjen, wie dumm das 
doch iſt, nicht wahr, gnädiges Fräulein ? 
In einigen Monaten vegnen die Gold: 
ftüde in's Haus.“ 

Die friſche Meerbrife färbte das aller: 
liebjte Geſicht mit einem weichen, dufti— 
gen Roth, wie es nie ſüßer die Sonne 
und der Frühling in den Kelch einer Roje 
gezaubert. Celina athmete hoch auf und 
Ytand oben auf dem Zellen an Marceiles 
Seite ſtill. Ihr ſchönes braunes Haar, 
von der verhaßten Haube befreit, jeit jie 
das Schloß verlaffen, flatterte im Winde. 
Diefes wirklich reizende Wejen, fo durch 
und durch gewinnend, war in das Häß— 
lihjte und Bitterfte, in das der Menſch 
nur immer gerathen kann, mitten hinein 
geworfen, in alle die elenden Pladereien 
einer gemeinen, armjeligen Erijtenz — 
wie fam es, daß Henris Kleinmuth jich 
nicht an dieſem Weſen aufrichtete ? 

„Nun muß ich umkehren,“ jagte fie 
und blidte mit einem allerliebften kindli— 
hen Staunen einen Augenblid in bie 
volle Gluth der im Meere verjinktenden 
Sonne. Das ijt ſchön, gnädiges Fräu: 
lein,“ rief fie, nach dem Deere deutend, 
„wir könnten bier glüdlih fein, wenn 
Henri es nur wollte.“ 

Marcelle ſah ihr nach, wie fie den 
Pfad hinuntereilte, die leisten Füßchen 
ihienen den Boden nicht zu berühren; 
zum erften Male war Marcelle unzufrie: 
den mit Henri. 

Nun ging fie täglich nach dem Meere, 
oft blieb fie auch nur oben auf den Fel— 
fen. Immer dasjelbe Schaujpiel unten: 
Henri wie ein Berzweifelter arbeitend. 
Aber wie durch Zauberei wuchs der An 
bau in die Höhe, die Fenſter ſchimmerten 
unter dem Dache glühend im Abendſon⸗ 
nenjhein, um das langgejtredte Haus 
zog fich der Garten mit den breiten Wegen 
und vor dem Haufe, angefidhts des 
Meeres, dehnte fich ein freier Pla aus 
mit Tiſchen und Bänken. Nun jtand 
Henri oft und betrachtete tiefjinnend 
jein Werk, fröhlicher aber ſchaute er nicht 
brein. R 
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fich unter dem Segeltuch nieder, das die 
Stühle und Bänke vor dem Haufe be: 
ſchattete. 

„Mein Haus? Ich weiß nicht, ob ich 
einen Stein daran mein Eigenthum nen: 
nen kann,“ antwortete er, und eine Wit: 
terkeit, die Marcelle fremd in dem ehr: 
lihen Geliht war, verzogq Henris Mund, 

„sh hätte Dich nicht für einen fo klein— 
müthigen Menſchen gehalten,“ jagte Mar: 
cele ungehalten; „gehe und hole Dir 
Muth bei Deiner Frau,“ 

Sie wandte ſich ab und blidte Hart: 
nägfig nach dent Meere. 

„An Beline habe ich feine Stübe; die 
ift wie ein Eleiner Bogel, der munter von 
Zweig zu Zweig huͤpft, die will nur 
blauen Himmel und Sonnenſchein, das 
Leben, wie es für uns arme Yeute ift, 
mag fie nicht ſehen,“ verſetzte er, vor fi) 
hinſtarrend. 

„So trübe ihr nicht durch Dein jäm— 
merliches Gebahren ihren blauen Him— 
mel,“ fuhr Marcelle auf. „Es thut mir 
wehe, Daß ich nichts für Dich thun Kaum, 
aber ich kenne einen Menjchen, der es 
kann, und der Dir immer herzlich gut 
war, — warum wendet Du Dich nicht 
an meinen Vetter, Pierre de Maugras? 


‚Er würde Dir helfen, das weiß ich ger 


wiß.“ 

Henri wollte ſprechen, ſeine Lippen 
zitterten, er kämpfte mit den Thränen: 
„Ich dachte wohl einmal in meiner Ver— 
zweiflung daran, aber da die Frau 
Gräfin mich ſo ſchnöde fortgeſchickt hat, 
— ich mich nicht an den Sohn wen— 

en,” 

„run, jo halte wenigſtens den Kopf 
wieder hoch; eine Sache, die man mit 
Kleinmuth beginnt, ijt ſchon im Ent: 
jtehen verpfuſcht,“ jagte Marcelle unge: 
duldig. 

„Es wird nicht gerathen, ich Habe Fein 
Vertrauen,“ jeufzte Henry, Unmuthig 
ftand Marecelle auf und ging dem Schlojje 


zu. 

„Man foll den Teufel nicht an die 
Wand malen, ſonſt kommt er,“ jagt das 
Spridwort. Richtig! Henrys Klein: 
mut) wurde glänzend gerechtfertigt. Im 
Juli öffneten ſich die grünen Saloufıen 
in dem fleinen Häuschen, die Parijer 
Familien, die ji) wohlfeiler Seebäder 
erfreuen wollen, beziehen ihre hübjchen 
ländlichen Wohnungen, der ganze Haus: 
Itand zieht ein und verweilt bis Ende 
September. 

Das Gafihaus „Zur Stadt Paris“ 
leuchtet glänzend weiß mitten aus den 
Fiſcherhäuschen hervor. Ein Hotel in 
dem winzigen Dörfchen, das war etwas 
Neues, und die dem Meeresufer fröhlich 
zujtenernden Eltern und Kinder veriehl- 
ten nicht, die „Eomijche Idee eines Spe: 
eulanten“ neugierig zu muſtern und zu 
belächeln. Ein Hotel! Läderlih! Die 
Leute, die hierher Famen, bejaßen ihre 
Häuſer und wollten doch nur in dem 
weltverlorenen Derichen die Bortheile 
des Meeres auf möglichjt billige Art ge: 
nießen. „Gaſthofrechnungen und ſich hier 
genügen laſſen!“ 

Wo oft fich ein Wagen auf der Fahr: 
ſtraße zwijchen den Bergen zeigte, ers 
ſchien Henri im jehwarzen rad, weißer 
Halsbinde, fauber von oben bis unten, 
in jeiner Hausthüre. Nur die Stirne 
zieht ihre tiefen Querfalten, wenn der 
Wagen anfängt, langjamer zu fahren 
und endlich an einem der hübſchen Häus— 
chen jich jeiner Inſaſſen entledigt. Dann 
fangen feine Hände an, mit nerpöjer 
Hajt die Serviette aus der Nechten in die 
Linke wandern zu lafjen. 

So hofft und harrt er nun feit einem 
Monat, die erjte Hälfte des Auguſt, die 
Hauptzeit dev Kur, ijt da! Celines 
reizendes Geſichtchen jpähet eben an 
einem der mit blausweiken VBorhängen 
geſchmückten enter heraus. Alles ift 
jo feſtlich, es hat Geld gefojtet, viel 
Geld, Henri hat das Aeuperjte für die 
Einrichtung gethan, und num, und nun ? 
Die Kutfche kommt nicht bis an's Hotel, 
num iſt Alles aus! Celine it ganz 
bleich geworden. Zitternd geht fie die 
Treppe hinunter und nähert jich Henri, 
der unten int Speijejaal mit den beben: 
den Händen die Gläjer von den jauber 
gedeckten Tiſchen räumt. 

(Fortſetzung folgt.) 

Neues von der Salgſeeſtadt. 

Ganz abgeſehen von den ſcherzhaften 
Beſchreibungen eines Mark Twain in 
feinem „Roughing it“, worin die „Hei: 
ligen der jüngiten Tage“ und ihr Prophet 
Brigham Moung mand ſcharfen Hieb 
befommen,iprechen fich jelbit die ernit ges 
meinten und unparteiiich gefärbten Ber 
richte des Engländers Hepworth Diron 
trog aller ſcharfen Kritik über die Mor: 
monen und ihr Syſtem anertennend über 
ihr Neu-Jeruſalem cm Großen Galziee 
aus. Gerühmt wurde die gejunde Lage 
der Stadt im Schutze der Oquirrh- und 
Wahiath «Mountains, deren Tlare Ce: 
birgsbäche die breit und ſchön angelegten 
und mit fchattigen Bäumen bepflanzten 
Straßen nah allen Richtungen hin durch— 
rieſelten. 

Dieſe Schilderungen mögen vor zwan⸗ 
zig Jahren zutreffend geweſen fein. Doch 
ſeitdem iſt Die Zeit nicht |purlos an Utah 
und feiner Hauptitadt vorübergegangen, 
und neueren Derichten zufolge jheinen 
die Veränderungen auf einen allmäh— 
ligen Verfall der Stadt am Salziee hin: 
zudeuten. Richtig iſt, daß die Straßen 
durchſchnittlich 126 Fuß breit find — 
wenn fie nur ordentlich gepflajtert wären 
und fleifig geiprengt würden! Das ijt 
nicht der Fall. Bei trodenem Wetter— 
und es gibt am Salzſee jehr viel 
trodene und heiße Tage — erhebt fich 
der Staub von den Strafen in unge: 
beuren Wolfen und hüllt die ganze Stadt 
in einen volljtändigen Dunſtkreis, der 
faft nie eine klare Fernſicht geitattet. 

In den Hauptitraßen oder Avenues 
trifft man auf je 600 Fuß eine Quer⸗ 
ftraße; ebenjomweit find auch die Avenues 
von einander entfernt. Ein Häuferges 
viert oder Blond umfaßt danad 360,000 
Quadratfuß! Brigham Youngs Abficht 
bei "der Anlage jo unförmlid großer 
Blocks war zweifellos gut — er wollte, 
daß hinter jedem Haufe ein geräumiger 
Küchen⸗ und Gemüjegarten angelegt 
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Mit den fchattigen Bäumen ift es nicht 
weit her. Denn es jind größtheils 
Bappeln, welche allerdings hoch gerathen 
find und deren Tangjtielige Blätter beim 
leiſeſten Windhauche rauſchen, als ob es 
ich um einen Sturmwind handle; aber 
das ift auch Alles. Schatten geben fie 
gar nicht, und machen die ſchnurgeraden 
Straßen jo langweilig, wie eine Branz 
denburgifche Kreischaufjee. 

Und wo find die riefeinden Bächlein 
geblieden, von denen noch Diron fo ekſta— 
tiſch ſchwärmt? Exiſtirt haben fie mal; 
darauf deuten Die fteinernen und mit 
Seitenbrettern verjejenen Rinnſale Hin, 
in denen ab und zu ein ſchmutziger Stehen: 
der Maffertümpel jeine Oberfläde in 
aller Farben des Negendagens ſchimmern 
läßt. Die fortjchreitende Abholzung der 
Berge hat das Klima trodener und 
rauher gemacht, und durch ihre hohe 
Lage — 4,261 Fuß über dem Meeres: 
fategel — tft die Stadt dem Spiel der 
Winde ſtets ausgeſetzt. 

Die Häuſer der Mormonen, meiſt 
klein und aus ungebrannten Ziegeln auf: 
geführt, machen einen vernachläſſigten, 
baufälligen Eindruck; die Umzäunung 
iſt meiſt in traurigem Zuſtande. Trifft 
man einmal auf ein ſchmuck und freund— 
lich ausſehendes Haus mit neitem wohl: 
gepflegtem Vorgärtchen, ſo kann man 
ſicher ſein, daß es einem „Heiden“ gehört. 

Von den öffentlichen Gebäuden ſind 
das ältere Tabernakel, ſowie der Neue 
Tempel und das Zehntenhaus erwäh— 
nenswerth. Doch auch hier iſt die Ver— 
nachläſſigung nicht zu verkennen. Gras 
und Unkräuter ſchießen überall wild 
empor; die Fenſter der Gebäude ſind 
blind vor Staub und Schmutz, oder gar 
zerbrochen. Im Tempel iſt der einſt 
ſtattliche Teppich verblichen und an vie— 
len Stellen zerriſſen, ohne daß Verſuche 
gemacht ſind, ihn zu flicken. 

Der allgemeine Eindruck iſt, daß Die 
Mormonengemeinde mit dem Herunter— 
kommen ihrer Mitglieder an Einfluß 
und Macht allmälig verliert, und daß 
die „Heiden“ entſprechend immer mehr 
empor kommen. 

Wie man von Nichts lebt. 

Die Bewohner der Magazinſtraße in 
New Orleans zerbrachen ſich beinahe 
ſieben Wochen lang den Kopf darüber, 
wie es ihre geheimnißvolle Nachbarin ei— 
gentlich anſtellte, ſich und ihre Familie 
durchzuſchlagen. Eigentlich wußte man 
gar nichts von ihr, als daß ſie in einem 
beſcheidenen Häuschen der genannten 
Straße wohnte, aus welchem ab und zu 
lärmende Kinderitinmmen erichallten. Zu 
jehen war aber feine menschliche Seele. 

Vor einiger Zeit miethete eine anjtän- 
dig gefleidete Frau von 37 Jahren das 
Häuschen und wußte den Eigenthümer 
unter dem Verſprechen pünftlicher Zah: 
lung zu bewegen, vorläufig Feine Miethe 
von ihr zu verlangen. Am Morgen 
darauf ging die grau, ald Dienſtmädchen 
gekleidet, zum nächſten Edgrocer, und 
bat Namens ihrer Herrichaft um aller: 
band Lebensmittel. Der Grocer bemil- 
ligte ihr nach einigen Unterhandlungen 
den gewünſchten Credit für Brod, Juder, 
Butter, Sardinen, Hummer und Zwie— 
bad und lieg die Rechnung einige Wochen 
hindurch auflaufen. Beim Milchmann 
hatte jie gleichen Erfolg, und erhielt von 
diejem täglid) eine Gallone Wild und 
fünf Rahmkäſe. So ging es eine ganze 
Meile. Fenſter und Thüren blieben den 
Tag über verſchloſſen. Niemals jah 
man Rauch aufjteigen — und thatjächlid) 
ward auch nie in dem Haufe gekocht. 
Die Anleihen der ſeltſamen Kundin auf 
Credit beſchränkten fich auf joldye Lebens— 
mittel, welche nicht gekocht zu werden 
brauchten. 

Bon den Kindern, welche in dem ein: 
famen Hauje jpielten und lärnıten, bekam 
man nichts zu fehen. Doch jollte einer 
der Nachbarn einit eine merkwürdige 
Entdelung maden. Sn einer hellen, 
warmen Mondnacht ſaß er einjt am 
Fenſter, welches auf den Hof des Haufes 
hinausging. Plösfih wurde es dort 
lebendig; fünf wohlgenährte, ganz nadte 
Knaben von drei bis elf Jahren jprangen 
heraus und fingen an, zu jpielen und 
fich herumzuiagen, daR es nur fo eine 
Art hatte. Das angebliche Dienjtmäd- 
hen überwachte fie von der Treppe aus. 
Am näditen Tage überichaute cine neu: 
gierige Nachbarin das innere des Hauſes 
und ſah die fünf Kinder in ihrem ada= 
mittschen Coſtüm in den völlig fahlen 
Zimmern berumjpielen ! 

Inzwiſchen hatte der Grocer allen 
ferneren Eredit verweigert, und jo mußte 
jebt der Zuderbäder herhalten. Ice— 
cream und Kuchen waren die Nahrung 
der feltiamen Familie. Doch erfuhr 
ihliegli der Hausdefiger die Geſchichte, 
und jo mußte denn die erfindbungsreiche 
Mutter mit ihrer Familie das Feld räu: 
men. Es gelang ihr, auf Borg einen 
Miethwagen aufzuireiben, in welchen jie 
ihre nadten Sprößlinge, in alte Deden 
verpadt, einen nach dem andern unters 
brachte. Dann jtieg fie ſelbſt ein, be: 
fahl dem Kutjcher, nah Garrollton zu 
fahren und, wenn jie Glüd hat, fängt 
fie dort das alte Lied von vorne an. 


Der Weg zum Ruhm. 








Einer der ausgezeichnetiten Werzie iſt 
unbeftritten Sir Andrew Clark, der 
Präfident des Royal College der Aerzte 
von London, ebenjo geihäst als Mann 
der Wiſſenſchaft, wie aud geliebt und 
geachtet von denen, welche mit ihm in 
perjönlide Berührung gekommen jind. 
Als ihm neulih das Xerzte-Collegium 
des Londoner Hoſpitals als Zeichen ihrer 
Anerkennung fein eigenes von einem gu: 
ten Maler in Del ausgeführtes Bild: 
niß überreichte, hielt Sir Andrew an 
die Deputation eine Anfprache, welche 
als Ausflug einer von Prahlerei und 
faljchen Beicheidenheit glei weit ent: 
fernten Selbſterkenntniß bemerkens- 
werth ift. 

Andrew Clark genoß feine erſte Er: 
ziehung zu Aberbeen in Schottland, um 
dann 1853 nah London überzufiedeln. 
Hauptjächlic) zog = da3 Studium der 
tranfheitölehre oder Pathologie an, 


iz: 


Clark's Geſundheit ſtand nämlich auf jo 
ſchwachen Füßen, daß ihm ein eriahres 
ner Arzt damals ſagte, er Fine höch— 
ſtens boten, noch ſechs Donate zu leben, 
Diefe böfe Prophezeiung hatte ben guten 
Erfolg, dag Clark ſich von alien Yiuss 
fchweirungen hütete, und den rss 
fpruch Hieronymus' befoigie, „jo au les 
ben, als ob er jeden Tag ſterben müſſe.“ 
Nach jeinem eigenen Ausſpruche lebte er 
glücklich und zufrieden, mit den geringen 
Zinjen eines Heinen von Teinen früh ver— 
jtorbenen Eltern ererbter Bermögeng 
jorgfältig heusbaltend, und ein abgeſag— 
ter Feind aller Ränke, und allen Stre— 
berthums. 

Als im Londoner Hospital eine Va— 
canz eintrat, hatte er ſich Durch ſein bes 
icheidenes und doch gediegenes Weſen ſo 
in der Gunſt feiner Collegen Befeitiat, 
daß er mit Majorität zu jenem Amte ges 
wählt wurde. Einer der mählenden 
Aerzte fagte, während Clark undemertt 
in Hörmeite jtand, mitleidig zu einem 
Anderen: Ich denke, ich wähle den ars 
men kränklichen Schotten; Der kann ja 
doch kaum noch ſechs Monate leben.“ 
Clark bat dieſen und die ſämmtlichen das 
mals an dev Wahl beihetligten Aerzte 
überlebt. Zum Schluſſe feiner kurzen 
Selditbiographie ſprach Sir Andrew: 
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„Jedermann ijt feines Glüdes Schmid. 
Er muß es aber mit jeinem Beruf reds 
lich und ernit meinen, mit ganzer Geele 
und mit ganzer Energie ſich darauf wers 
fen. Erſcheint ihm die Arbeit unge— 
wohnt, jo gibt es nur ein Heilmittel ges 
gen die Unluſt: Die Arbeit felbit. 
Dann wird die Arbeit zur zweiten Nas 
tur, und allmählich entjtebt Daraus die 
Liebe zur Arbeit und ein undezwinglicher 
Haß gegen die Trägdeit. Doch das ge: 
nügt noch nicht allein zur Vollkommen— 
heit. Man muß fich davor hüten, feine 
Mitmenſchen zu befrittelm und herabzu— 
jeten, und vielmehr jeinen vermeintlis 
hen Nebenbuhlern und Gegnern zu Ge: 
fallen leben; kurzum, Jeder ſoll feine 
Selbſtſucht ſoviel wie möglich bekämpfen 
und verläugnen.“ 

Dieſe goldenen Worte ſind namentlich 
der ſtrebſamen Jugend zu empfehlen. 
Thue Deine Pflicht, und Du wirſt glück— 
lich und zufrieden ſein; ſchaue in Dich, 
übe deinen Beruf um ſeiner ſelbſt wil— 
len und nicht aus Streben nah Reich: 
thum und Gewinn aus, und der äußere 
Erfolg wird dann ſchon von ſelbſt 
fommen. Alerding3 kommt. bei Clark 
hinzu, daß er niemals die Bitterkeit 
der Armuth zu koſten befam, denn 
fein Heines Bermögen ſchützte ihm vor 
Mangel. Aber feine leidende Geſund— 
beit, die nach ärztlichen: Urtheil feſt— 
ſtehende Gewißheit einer jehr furzen Yes 


; bensdaner waren ficher Nachtheiie, welche 
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jenen Vortheil weit aufwogen. 
Häufig hört man Aeußerungen aus 
dem Munde von Verzten, daß eine ſtarke 
Gonftitution und Fräftige Geſundheit 
zum (Srjolge im Leben unerläßlich find, 
Glarf, der Schwächling, widerlegt dies 
fen Ausspruch durch fein eigenes Weis 
ſpiel auf's Vündigſte, ebenſo wie fein 
groper Landsmanı Charles Darwin, 
welcher, obwohl von Jugend auf kränk— 
lich, doch durch) jeinen ans Wunderbare 
arenzenden ninimerruhenden Fleiß in der 
Beobahtung und jeine ſcharfſinnigen 
Gembinationen der Naturwiſſenſchaft 
neue Bahnen erichlofien bat. 
_—- — —— —— — 


Belgiſche Zuſtaände. 


Die Kataſtrophe in Antwerpen, der 
Hunderte von Menſchenleben zum Opfer 
gefallen — ſchreibt ein Hamburger Blatt 
— lenkt die Blicke anf die politifchen und 
ſccialen Zuſtände des Landes, in welchem 
unter der Heerſchaft des bereits längſt 
überwundenen Mancheſterthurms der in— 
dividuellen Freiheit ein ſo großes Maß 
gewährt wird, in welchen: aber auch, wie 
nirgends im der übrigen Welt, die Aus— 
beutung der Arbeiterberölkerung mit 
einem ſolchen Raffinement und einer jols 
chen Gewiſſenloſigleit betrieben wird. 

Die Statiſtik der Hunger— 
löhne für die unglüdlihen Opfer der 
Antwerpener Kataftropbe liefert hierfür 
einen erichrefenden Beweis. Die erwach— 
jenen Arbeiterinnen erhielieer täglich +40 
Pf., die jüngeren 33 Pr. und einige ganz 
fleine 16 Pf. Für Dielen Lohn haben 
die Arbeiter ihr Leben auf's Spiel ſetzen 
müſſen. Wird nun das zum Himmel 
ichreiende Antwerpener Unglück endlich 
eine Wendung zum Bejleren in der Be— 
handlung der joctalen Angelegenheiten 
berbeiführen? Bis jett iſt noch feine 
Spur davon zu entdecken. “Das öffents 
lihe Gewiſſen fordert die jofortige Aufs 
löſung des Vrovincielraths, welchem die 
VBerantwortltchkeit für das entjeglide 
Unglüd zufällt. 

Es iſt jehr die Frage, ob die belgiice 
Regierung ſich beeilen wird, Die Unter⸗ 
ſuchung dieſer ſtandalöſen Affaire zum 
raſchen Abſchluß zu bringen. Alle Zei— 
chen deuten cher auf das Gegentheil hin, 
Mas bis jet in Verbindung mit der 
Antmerpener Kataſtrophe geichehen iſt, 
beweiſt nur, daß die Sicherheitshehörden 
in Belgien e3 da, mo e8 ſich darnin hans 
delt, die arbeitende und ärmere Klaiie 
gegen die maßloſe Ausbeutung zu jchüts 
zen, an der nöthigen Vorſorglichkeit und 
Energie fehlen laſſen. Daß dies böle 
Folgen haben wird, faun nicht bezwetz 
felt werben. 


— ——— 

Was doch unſere anglo> 
amerikaniſchen Collegen Alles wiſſen! 
Ein Pittsburger anglo-amerikaniſches 
Blatt bringt ſeinen Leſern die überra— 
ſchende Kunde, dag Fürſt Bisuerd jetzt 
in Deutſchland eine Tanzbeſchränkung 
und Tanzregulation eingeführt habe! 

Recht kärglich iſt der ameris 
kaniſche Matreſenfang in dieſem Jahr 
ausgefallen. Die Fiſcher an der Küſte 
von Neu-England müſſen fi wohl oder 
übel mit dem Gedanken verjöhnen, daß 
die Makrelen andere Gegenden im Meere 
aufgejuht haben. Die Maſſe der Fiſcho 
bat von Jahr zu Jahr abgenommen, ſo 
daß anzunehmen ijt, daß fie mit der Zeit 
gänzlid) verſchwinden werden, um viel 
leicht in anderen Theilen des Meeres ua 
jo zahlreicher aufzutreten. 


— Ein Bunder. — Spieit Ihre 








Toter Klavier? — Nein! — Und da 
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